gebracht 2 Mark. 


Vam Reichstage. 
1159. Sitzung vom 3. März, 1 Uhr. 
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

T. O.: Fortſetzung der Etatsberathung. Etat der 
> e und Verbrauchsſteuern, zunächſt der⸗ 
jenige der Zölle. 

Hier beantragt die Kommiſſion eine Reſolution zu 
15 der Aufhebung der für Schiffs⸗Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände beſtehenden Zollfreiheit. i 
Speck (Centr.) beſpricht das neue Regulativ 
kusfuhrvergütungen bei Mühlenfabrikaten. Auf 
aus ſehr hochwertigen Getreide, mit mehr als 
pCt. Ausbeute bis zu 70 pCt., werde Bonifikation 
nur gewährt, wenn Garantie dafür gegeben werde, 

5 nicht mehr als 65 pCt. der Ausbeute zur Ausfuhr 
gen. Da nun aber die Mühlen dieſe Garantie 
geben könnten, ſo könnten ſie ſolches Mehl über⸗ 
nicht ausführen. Redner beklagt weiter die an 
ien gewährte Meiſtbegünſtigung und empfiehlt leb⸗ 
die Reſolution der Kommiſſion. 

Abg. Graf Schwerin⸗Löwitßz (konſ.) iſt von 
em neuen Mühlenregulativ und deſſen Wirkungen ſehr 
efriedigt. Daſſelbe werde allen irgend berechtigten 
derungen gerecht. Völlige Aufhebung, oder doch 
falls Einſchränkung der Mühlenkonten und der 
chten Tranſitläger ſei dringend wünſchenswerth. 
und ein ſehr großer Theil ſeiner Freunde, ſowie des 
ums hätten nur auf die im Jahre 1896 von der 

N g zugejagte Prüfung hin damals für die Auf⸗ 
des Identitätsnachweiſes geſtimmt. Er bedaure, 
ürſt Hohenlohe nicht 1896 ebenſo wie die Auf⸗ 
es Verbindungsverbots, auch die der Tranſit⸗ 
drücklich verſprochen habe. Das Verhalten der 
dieſer Frage ſei völlig unerklärlich, wenn 

mitände als Grund annehmen 


1 


Die Reſolution jei 
on beantragt und 


g in Deutſchland erhalten. Eine Reſolution ſei doch 
lange kein Geſetz, die Sache alſo doch gar nicht jo 
lich, wie Broemel ſie darſtelle. Redner wendet ſich 
n ſcharf gegen das Verhalten der Regierung in der 
der Mühlenkonten und Tranſitläger und kündigt 


Fenilleton. 
Ada. 


Roman von 


war ja Frühling draußen. Bäume und 
Blumen blühten in herrlicher Pracht; die Vögel 
lerten Dankhymnen für den ſchönen und 
einen Sonnenſchein und die Herzen der Menſchen 
ſchöpften wieder neue Hoffnung auf ein ſchönes 
udenreiches Daſein. 
Klein hatte ſeine Erzählung, daß Amalie 
eichert nicht ertrunken, ſondern jetzt ſchon ſeit 
en Jahren als die arme Arbeiterin Witwe 
er in nächſter Nähe ihrer reichen Verwandten 
abe, ſoeben beendet. 
iefſter Seele erſchüttert, war Frau Weichert 
en ausgebrochen. Noch jetzt vermochte 
ſich zu faſſen und noch immer erſchien 
was ſie ſoeben aus dem Munde ihres 
vernommen, als etwas Unerhörtes, 
haftes. Was ihr Gefühl am meiſten 
war der Umſtand, daß auch ſie nun 
das Schweigen über ein Geheimnis 
„welches ſie bis jetzt nur Einem 
lt — ihrem Sohne — mitgeteilt. 
Herz wollte ihr faſt brechen bei 
ken, daß ein ihr jo theures Weſen, 
en fo nahe geſtanden wie der Sohn, 
nun an vielleicht als eine Fremde be- 
nd ihre Zuneigung derjenigen Perſon 
en würde, die berechtigt war, dieſelbe zu 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 

für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
echzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


„Zuckers für dieſelbe ein. 


ch zur dritten Leſung eine Reſolution gegen die 


Dienstag, den 6. März 1000. 


Thorner 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Seitungen. 


dem 


Geſchäftsſtelle: 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


2X. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die Sach: Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt, Stelle (untes 
trich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme : in der Geſchäftsſtelle 
Peu 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
uswärts: 


Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Brückenstraße 54, Laden. 


Abg. Graf Schwerin (konſ.) kündigt daſſelbe au, G Abg. Iderhoff (Hoſp. der Freikonſ.) tritt für die 


Abg. Speck (Ctr.) erklärt, ſeine Freunde würden 
einer ſolchen Reſolution beiſtimmen. 

Abg. Broemel (frſ. Vg.) bittet nochmals dringend 
um Ablehnung der Reſolution der Kommiſſion. 

Abg. v. Wan genheim (konſ.) konſtatirt, daß der 
Schatzſekretär auf Anfragen ſeiner Partei wegen der 
Tranſitläger etc. keine Antwort gegeben habe, woraus 
jedenfalls zu ſchließen ſei, daß bei Abſchluß künftiger 
Handelsverträge auch kein beſſerer Schutz der Landwirth⸗ 
ſchaft zu erwarten ſei. 

Schatzſekretär von Thielmann erwidert, er habe 
ſ. Zt. nur an dem ruſſiſchen Theil der Handelsverträge 
theilgenommen. Die Herren rechts wünſchten eine Ant⸗ 
wort. Er, Redner, könne aber keine andere geben als wie im 
Vorjahre. Was wünſchten alſo die Herren eigentlich? 
(Zuruf rechts: eine beſſere Antwort! Der Schatzſekretär 
ſetzt ſich achſelzuckend). 

Der Titel „Zölle“ wird jetzt bewilligt, die Abſtim⸗ 
mung über die Reſolution der Kommiſſion wird bis zur 
3. Leſung vertagt. 

Es folgt der Titel „Zuckerſteuer“. Hier beantragt die 
Kommiſſion eine Nejolution betr. Verkauf künſtlicher Süß⸗ 
ſtoffe nur in Apotheken und nur auf ärztliche Anordnung. 

Abg. Paaſche (ul.) beſchwert ſich lebhaft über die 
Behandlung des deutſchen Zuckers bei der Einfuhr in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. 

Schatzſekretär v. Thielemann erklärt, die Berhandlungen 

mit Amerika würden nicht von ihm, ſondern von anderen 
Organen des Reichs geführt. Er könne aber verſichern, 
daß die Verhandlungen deutſcherſeits mit vollem Nach⸗ 
drucke geführt würden, ſo lange, bis dem deutſchen Zucker 
ſein Recht werde. 

Abg. Wurm (Soz.) bekämpft lebhaft die Saccharin⸗ 
Reſolution. ö 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) tritt im Intereſſe des 


p.) iſt gegen die Reſolution. 
nl.) geht die Reſolution noch 
echarin d öffentlichen 


9 ermes (frſ. V 


ie 
ſchub geleiſtet. \ 
„Hahn (Bd. d. L.) hält die Reſolution noch nicht 
für ausreichend; es bedürfe namentlich auch einer weſent⸗ 
lich ſtärkeren Beſteuerung des Surrogats. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über die Reſolution wird bis zur 
3. Leſung ausgeſetzt. 

Es folgt der Etat der Stempelabgaben. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) begründet eine Reſo⸗ 
lution betreffend Erhöhung des Lotterieſtempels von 10 
auf 20 pCt. 

Auch dieſer Etat wird genehmigt. 


Dienstag 1 Uhr: Zweite Leſung der Konjulargerichts- | ) 


barkeit im Auslande. Dann Petitionen. 


— ..... ...... 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 3. März, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Thielen und Kommiſſarien. 


Tagesordnung: Fortſetzung der Spezial⸗ 
berathung des Eiſenbahnetats. 


fordern. Galt es doch, das eingebildete Recht, 
in welches ſie ſich ſo lange Jahre hineingelebt, 
Luiſens Mutter zu heißen, nun an die wirkliche 
und rechte Mutter abzutreten. 

Klein ließ ſeiner Schweſter Zeit, ſich auszu⸗ 
weinen. Auch er war bewegt bei der Erinnerung 
an die Familientragödie ſeiner Verwandten, die 
auch ſein Herz einſt ſo nahe berührt. 

Sie waren nun Beide alt geworden und die 
Liebe, welche einſt ſo mächtig in ihm aufge⸗ 
flammt war und ihn den Beſitz der ſchönen 
Schwägerin als höchſtes Glück erträumen ließ, 
dieſe Liebe war wohl längſt erloſchen. Aber die 
Erinnerung an dieſe Zeit war mächtiger als je 
vor ihm aufgetaucht, und in ſeiner Phantaſie 
war die weißhaarige, von Krankheit abgezehrte 
Frau noch immer das jugendfriſche Mädchen, 
ſeine erſte und einzige Herzensliebe. 

Endlich trocknete Frau Weichert ihre Thränen, 
aber ihre Stimme bebte noch unter der Nach⸗ 
wirkung der Aufregung, welche ihr Inneres be⸗ 
wegt hatte. Sie ſah ihren Bruder mit weh⸗ 
mütigen Blicken an. 

„Wilhelm, mir iſt noch immer zu Mute, als 
ob ich träumte! Ich glaube, es werden Monate 
vergehen, ehe ich Alles das begriffen haben 
werde, was Du mir heute erzählt haſt. Alſo 
die arme Amalie iſt nicht ertrunken, ſie lebt! 
Und ſo in unſerer Nähe?“ f 

Frau Weichert ſchüttelte den Kopf, als er⸗ 
De ihr dieſe Thatſache noch immer unglaub⸗ 
ich. a 
„Ja,“ ſagte Klein bitter „ſie hungerte viel⸗ 
leicht manchmal, während Ihr in Champagner 


hungen des 


Aufhebung oder wenigſtens Ermäßigung der Abfertigungs⸗ 
ebühr und für größeres Entgegenkommen gegenüber den 
kleinhahnen ein. 

Abg. Pleß (Etr.) meint, der Miniſter werde ſich 
einer Verbilligung der Tarife nicht gut entziehen können; 
ein etwaiger Ausfall würde ſicher in kurzer Zeit durch 
den geſteigerten Verkehr ausgeglichen ſein. Redner bringt 
noch lokale Wünſche vor, namentlich wegen der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Crefeld nach Berlin und Duisburg⸗Ober⸗ 
hauſen. 

Abg. Hausmann (mil.) wünſcht, daß der Perſonen⸗ 
zug Berlin — Köln, der neu eingelegt iſt, nicht über Han⸗ 
nover, ſondern über Braunſchweig, Hildesheim, Hameln 
geleitet werde. 

Abg. Stötz el (Ctr.) führt aus, das Kohlenſyndikat 
habe in den Kohlenbezirken den ganz unglaublichen Zu⸗ 
ſtand geſchaffen, daß dort die Kohlennoth für die kleinen 
Leute am größten ſei. Die regierungsſeitig aufgeſtellte 
Behauptung, daß die Arbeitsleiſtung geringer geworden 
ſei, erkläre ſich dadurch, daß zahlreiche junge ungeübte 
Arbeiter eingeſtellt ſeien, die weniger zu Tage förderten, 
und daß jeßt weniger lohnende Flötze abgebaut würden. 

Abg. Friedberg (ntl.) plaidirt für eine ſchnellere 
Zugverbindung zwiſchen Magdeburg und Halle. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die einzelnen Einnahmetitel werden ohne weitere De- 
batte bewilligt; der Antrag Wiemer (frſ. Vp.) auf Er⸗ 
mäßigung der Perſonentarife wird abgelehnt. 

Beim Ausgabetitel „Beamtenbeſoldungen“ liegen zwei 
Anträge vor, der eine vom Abg. Werner (Antiſ.), die aus 
dem Supernumerariate hervorgegangenen Abfertigungs⸗ 
beamten im Gehalte den Bureaubeamten gleichzuſtellen 
und zu dieſem Zwecke eine genügende Anzahl Stellen im 
Abfertigungsdienſt zu ſchaffen. Der andere Antrag, 
welcher vom Abg. Friedberg (ntl.) eingebracht iſt, will 
Gehaltserhöhung für die Eiſenbahnbetriebsſekretäre. 

Beide Anträge gehen an eine Budgetkommiſſion. 

Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) klagt über die lange 
Dienſtzeit der Betriebsbeamten. Die lange Dienſtzeit 
verſchulde wohl die große Zahl der Betriebsunfälle. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Wehrmann legt dar, 
daß die genauen Aufnahmen über Unfälle erkennen ließen, 
daß lange Arbeitszeit nicht die Urſache von Unfällen ge⸗ 
weſen ſei. Die Dienſtzeit der einzelnen Beamten und 
Arbeiter ſei übrigens ſeit 1892 in ſteter Abnahme be- 
griffen. 

Abg. Dr. Heiſig (Ctr.) beklagt, daß der Allord⸗ 
f herabgemindert werde, ſobald die Arbeiter fleißig 
eien. 

Abg. Nadbyl (Etr.) bedauert, daß der Miniſter 
den Bureaubeamten der Eiſenbahndirektionen zwei be⸗ 
Mei: Stenographieſyſteme zur Erlernung empfohlen 
abe. 

Miniſter Thielen erwidert, er habe nur zwei er⸗ 
probte Syſteme empfohlen; damit ſei die Erlernung 
anderer Syſteme nicht ausgeſchloſſen. 8 

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag Schmidt⸗ 
Warburg (Ctr.), welcher eine Verbeſſerung in der Dienſt⸗ 
zeitanrechnung der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren 
bezweckt, wird ohne Debatte an die Budgetkoutmiſſion 
verwieſen. 

Abg. Sattler (ntl.) bedauert die Beſeitigung der 
Stellen der Betriebsſekretäre, Zeichner und Kanzliſten. 

Abg. Gamp (frk.) empfiehlt dem Abg. Goldſchmidt, 
feine Anträge in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 


ſchwelgtet. Sie verdiente ſich mit der Nähnadel 
das trockene Brod, während ihr hartherziger 
Bruder ſeinem Sohne Reitpferde kaufte, die ein 
Vermögen koſteten.“ 

„Laß die Toten ruhen, Wilhelm! Du warſt 
kein guter Freund meines verſtorbenen Mannes, 
wie ich leider weiß, aber jetzt ſollteſt Du aus 
Schonung für mich von meinem guten Friedrich 
nicht ſo gehäſſig ſprechen. Wir haben ja Alle 
unſere Fehler und übrigens hielt er ſeine 
Schweſter für todt.“ 

Frau Weichert hatte ernſt und verweiſend ge- 
ſprochen. 

Klein ſchwoll die Zornesader auf der Stirn. 


„Dein guter Friedrich fand es ſehr bequem, 
ſeine Schweſter für tot zu halten; konnte er 
doch die Weichert'ſchen Millionen allein einheimſen. 
Es iſt ein Unſinn, immer nur von den Toten 
gerade nur Gutes reden zu wollen; da müßte 
man ja ſchließlich auch von jedem Verbrecher nach 
ſeinem Tode erzählen, daß er eigentlich ein aus⸗ 
gezeichneter Menſch geweſen ſei. Die Fehler, die 
ein Menſch bei Lebzeiten hatte, behält er bei 
mir in der Erinnerung auch nach ſeinem Tode. 
Und Dein Mann, liebe Sophie, war bei all' 
feiner gerühmten Ehrenhaftigkeit und Bravpheit 
ein hartherziger Menſch, der an ſeiner einzigen 
Schweſter ſpottſchlecht gehandelt hat. Sonſt 
müßte er ſich wenigſtens um das Kind bekümmert 
haben, welches die arme Verirrte, als ſie in die 
See ging mit der Abſicht, ſich das Leben zu 
1 jenen armen Fiſchersleuten übergeben 

atte.“ 


anzubringen, da die Löhne, welche die Stadt Berlin 
zahle, ja noch geringer ſein ſollten, als die der Eiſenbahn. 
Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) hält feine Be⸗ 
hauptungen trotz der Ausführungen des Regierungs⸗ 
kommiſſars aufrecht, Bee 
Miniſter v. Thielen bezeichnet Goldſchmidts Mit⸗ 
theilungen als auf falſcher Grundlage beruhend. f 4 
Abg. Das bach (Ctr.) bemängelt die Organiſation, 
der Arbeiterunterſtützungskaſſen, welche nur geringe Unter⸗ 
ſtützungen trotz der hohen Beiträge der Mitglieder zahlten. 
Miniſter v. Thielen erwidert, die Kaſſen ſeien gut 
und ſicher fundirt; ſie befänden ſich aber noch nicht im 
Beharrungszuſtande. W BR 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Weiterberathung. Der Präſident kündigt für Montag 
eine Abendſitzung an, wenn der Eiſenbahnetat bis dahin 
nicht erledigt ſein ſollte. 


Deutſches Reich. 


Prinz Heinrich von Preußen em⸗ 
pfing am Sonntag Mittag als Protektor des 
deutſchen Flottenvereins den Kanzler deſſelben, 
Frhrn. v. Beaulieu⸗Marconnay, in anderthalb⸗ 
ſtündiger Audienz. Derſelbe hielt dem Prinzen 
über die organiſatoriſche und propagandiſtiſche 
Thätigkeit des deutſchen Flottenvereins Vortrag. 
Prinz Heinrich äußerte ſich anerkennend und er⸗ 
freut über die bisherigen Erfolge, welche die 
Arbeit des Vereins gehabt. 

Die zwölfte Kommiſſion des Reichstages 
nahm eine Reſolution an, der Reichstag 
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, durch welchen unter gleich⸗ 
zeitiger Herabſetzung der Steuern für die kleineren 
und mittleren und entſprechende Erhöhung für 
die größeren Brauereien beſtimmt wird, daß 
zur Bereitung von nicht nachweislich für den 
Export beſtimmtem Bier andere Stoffe als Malz, 
Hopfen, Hefe und Waſſer nicht verwendet werden 
dürfen, daß jedoch während der Uebergangszeit 
von drei Jahren ein Zuſatz von Stärkezucker, 
Stärkeſyrup und Zuckercouleur geſtattet ſein fol, 
bei der Bereitung des oberjährigen und ſoge— 
nannten einfachen Bieres, ſofern dieſe Biere unter 
einer Bezeichnung zum Verbrauch gebracht werden, 
woraus die Konſumenten den Zuſatz von ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen erkennen können. 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Newyork: Dem 
„Newyork Herald“ zufolge erklärte Staatsſekretär 
Hay, er habe von der deutſchen Regie⸗ 
rung die Zuſicherung erhalten, daß die 
Fleiſchbeſchauvorlage erheblich abge⸗ 
ändert werde, ſo daß die amerikaniſchen Ein⸗ 
wände hinfällig werden. 


„Halt ein mit Deinen Schmähungen!“ rie 
Frau Weichert erregt, und ſich mit Würde auf⸗ 
richtend, ſagte ſie vorwurfsvoll: „Du haſt uns 
der Hartherzigkeit beſchuldigt, Wilhelm, ich werde 
Dir ſofort beweiſen, wie ungerecht Du warſt. 
Jenes Kind, von dem Du ſoeben ſprachſt, wurde 
in unſerem Hauſe als eine Tochter der Familie 
Weichert erzogen und daſſelbe hat ſtets dieſelbe 
Behandlung erfahren, wie ſie unſerem eigenen 
Kinde zu teil wurde. Der hartherzige Bruder, 
wie Du meinen guten Friedrich nannteſt, hat 
ſeiner armen, verirrten Schweſter wegen bittere 
Thränen vergoſſen und ihren vermeintlichen Tod 
ſchmerzvoll betrauert.“ 8 

„In Eurer Familie wurde jenes Kind erzogen?“ 
fragte Klein langſam, mit allen Zeichen höchſten 
Staunens. 

„Jawohl, in unſerer Familie,“ wiederholte 
Frau Weichert mit Nachdruck. „Und ich glaube 
nicht, daß Luiſen jemals der Gedanke gekommen 
iſt, daß ſie ſich in unſerem Hauſe verwaiſt oder 
zurückgeſetzt fühle.“ 

Der alte Mann ſtarrte ſeine Schweſter anf 


„Luiſe, Amaliens Kind?“ war Alles, was 
er hervorzubringen vermochte. Dann zuckte es 
verräteriſch über ſein Geſicht und er verſuchte 
gewaltſam die Thränen niederzukämpfen, die 
wider ſeinen Willen in ſeine Augen traten. Er 
ſchritt zu ſeiner Schweſter, legte ihr die Hand 
90 die Schulter und ſah ihr liebevoll in die 

ugen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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del 751 a Aenderungen in Der Abgrenzung nur ſo lange aufzuhalten, bis die Konzentrirung Friedensſchluß zwiſchen Tſchechen und Deutſthen, 7495 M. den Mitgliedern 6. Pro Ai Dividend 
Auß den un für zweckmäßig befunden worden. der gejamten Burenſtreitmacht bei Wyuburg und es ſei bedauerlich, daß der Reichsrat ein⸗ zu gewähren, ſo daß bei einem > Dir 
den 1 900 Pagen e, Sole 5 1 5 ' berufen wurde. Die Tſchechen würden, ſokange rechtigten Guthaben von 3 220 M. den beiden. 
(Veh) und. Obornit bestehenden 90 165 a oberts hat ſein Snupiqimniien von ihre Kardinalforderungen nicht bewilligt würden, Reſervefonds noch 1971 M. zugeführt werden“ 
Midwang⸗Goslin netz Sorten ia Pen . A u 5 55 nom ane 5 Osſontein die Thätigkeit des Reichsrats verhindern. konnten. Der Höchſtbetrag des einem Mitgliede 
ſicht genommen worden, um einem ſeit Jahren vom 0 ich ae Seren die en, ebe much auf 
empfundenen dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen. mit den Burevı bereits 6 Meilen nach Süden Am Sonntag ſand in Nogend bei Rotrou ein puff e ns i na 60 350 00% 
Gleichzeitig iſt dem Abgeordnetenhauß e der Ent⸗ zu ein Meines Giefecht gehabt haben, bei welchem großes Bankett ftatt, welches Deschanel von ſeirenffeſtgeſezk £ een ee 
wurf eines Geſetzes, betr. die Erwei terung d engli e 5 | Wählern zur Feier ſein ie) zu gelen Zum Direkten made e e 
es b rwei terung des dem engliſchen Oberſten Rimington das Pferd ) zur Feier ſeiner Wiederwahl zum druckereibeſitzer Gonſchorowski Mitgli 
Stadtkreiſes Halle a. S. zugegangen. Unter Ab⸗ unterm Leibe erßchoſſen wurde. Das Land nord- Kammerpräſidenten und feiner Aufnahme in die des Auſſichtsraths di Seren an 1 
trennung dom Saalkteiſe sollen vom 1. April lich und öſtlich von Osfontein werde nach der Academie Prancaise veranſtaltet wurde. Dei Bionade 1 ewihlt ee 
1900 ab die Landgemeinden Giebichenſteü 1, Trotha Ausfage der Sp ähmannſchaften von kleinen Bu⸗ chanel hielt eine Rede, in welcher er zunächſt den noſenberg, 2 Mor Die Wahl des L 
und Cröllwitz, ſowie der Gutsbezirk Gümritz mit renabteilungen be ſtrichen. f Anweſenden für die herzliche Kundgebung, die Winkler von bier ann She u Volt. 
der Stadtgemeinde und dem Staodtkrei je Halle Im Norden der Kapkolonie hat die engliſche einem wahren Familienfeſte gleiche, dankte. Erſſchule im Elvi ; 2 Apri 129 5 
a. S. vereinigt werden. ’ V ; Ä a erklärte weiter, daß er zu den Staatseinrichtungen ! Köni e e e mie N von ere 
ig orhut in der Nacht zu Freitag Achtertang be⸗ ’ ö chtungen Königl. Regierun Du Heitz 5 i 
Von einer Abficht, den zu den Phi⸗ſſetzt. Engliſchen Meldungen zufolge ver) chanzen des Landes ein unerſchütterliches Vertrauen habe. Elbit gierung in Deng mee e 
lippinen gehörigen Sulu ⸗Archipel fürſſich die Buren bei’ Nwrwalspont 9e verſchanzen „Wir haben ein Heer,“ ſagte er, „um welches ſichf heute a 17 We e ee ee 
90 € 5 5 is! 55 A u erwerben, wird aus Dem „Standard“ wird aus Lodyſmüth ge- pol DR 5 würden, wenn man verſuchen in Einnahme nd Auen a M. 
adrid berichtet. Die „Poſt“ erfährt, deiß „zur] meldet: Die Kav alleriebri ade has zusagen za | oe dane n rühren. Wir haben die befte Ar⸗ſeſt * d 6 en 
Zeit“ nur Beſprechungen zwiſchen Spani.en und exiſtiren aufgehört. Am 2 ei Jahns tillerie der Welt und werden bald das beſte Ge⸗ 155 e 1 80 99 0 1 0 1 
den Vereinigten Staaten: ſtattfinden, um feſtzu⸗ hatten wir 5500 Pferde und 4500: Maul thiove. wehr haben. Wir haben außerdem ein ſeſt be. Mark wurde de Exhebun, oe 1 50 lſt 4 
ftellen, ob die im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Frieden Gegen Ende Janu ar konnten wir nur mehr 1190 gründetes Bündnis. Doch wäre as nothwendig, in folgender Höhe beſchloſſene 210 pot. 3 nalen 1 
getroffenen territorialen Abmachungen ſich mach auf] Pferde emähren. Der Reſt war entweder in daß die Leitung der Staatsgeſchäfte länger benz zur Einkommenſtener, 180 Ct. d r 9 5 Br “a 
einige den Philippinen benachbarte Inſe in er-| Braten, Suppen und Würſte verwandelt oder ſelben Händen anvernant bliebe. Wenn in dieſen Gebäudeſteuer, 170 pCt 15 9 In bsſte 1 ug 1 
ſtrecken.— Aus Waſhington erfährt der „Lok, Anz. [laufen galaſſen worden, ſich ſein Futter ſelber Leitung ein häufiger Wechſel eintritt, jo geſchieht bezw. 170, 187 204 and 20 17 0 der ni 
daß deutſcherſeits der Versuch gemacht werde, durch zu ſuchen. Für jedes unſerer Schiffsgeſchütze war das deshalb, weil die Demokratie von Neid er- der neuen Guei re 1 ie 15 1680 . 
Mittelsperſonen den einflußreichſten Sultan der war Anfang Februar nur noch Material zu 40 füllt iſt gegen die hervorragenden Männer.“ werbeſteuer in den Aue 4 1 diese 5 
Suluinſeln zu veranloſſen, das Deutſche Reich Schuß vorhanden, während der Vorrat fir die Des chanel erwähnt in dieſer Hinſicht vie gegen Stenerſätze wel Jöhrieen gleich b 
als Protektor anzurufen dgeſchü 8 in i Gambetta gerichteten Anklagen. Er fügt hinzu, e e ee eee gleich hein 
Die Schlef. Zig. berichtet: Auf An regung nice a wü Die Be. daß dies ein Uiebelßand ei de e ade ae 
; h 8 " icht n würde. ie 1 SR r Neal Nu, 2 Ära 9 
des Meinifters der geiſtlichen, Unterrichs- und ſchießung war während der ganzen Belage⸗ müſſe. Es müſſe ſich eine zur That bereite der Salt Mensen fin 1006 i 
Medizinalangelegenheiten werden zur Zeit mit rung ſchwer. dod) im Ganzen unmirkſam. Der inppe von Leuten um die politiſchen Perſönlich; nahme und Ausgabe mit. 692000 Mt. (34 100 Mk 
den deutſchen Univ erſitäten dark ber Un⸗ Schätzung nach find: feit Beginu der Einſchließung keiten, welcher das Vaterland vertreten, wie um mehr als: im Vorjahre. Die Erwäge der indi⸗ 


terhandlungen gepflogen, ob es nicht ange⸗ 12 000 Geſchoſſe im die Stadt geſchleudert worden eine Fahne ſchaaren. Bezugnehmend auf den rekten Kommunalſteuern find 
eigt wäre, die latei niſche Sprache in|oder durchſchnrttlich drei Tonnen Sprengkörner Krieg in Südafrika, ſagt Deschanel: „Wenn man 29 540, der 91 e Fe Mt 


verſchiedenenen wiſſenſchaftlichen und geſchäft⸗ auf den Tag. Seit Beginn der Einſchließung ſchon nicht den Schwächen zu Hilfe eilt, ſo iſt[An Zuſchlag zur Seinkom * 
lichen Univerſitätsangelegenheiten nochmehr ſind rund 1200 Offiziere und Mannſchaften ge⸗ es kindiſch und gleichzeitig unpezmünftig, die 200 1 1 ale Br 
als bisher zu beſchränke n. Dies dürfte tötet worden. Starken zin reizen und beſonders fie zu verletzen“ Allenſtein, 4. Mürz. Freitag Abend wur 
ſich beſonders auf die Matrikel, Doktordiplome, General Cronje iſt am Freitag in Simans⸗ eee ſchließt, indem er am alle Franzosen bei Klaukendorf auf der Stedde Allenſtein⸗Lyck 
Diſſertationen der katholiſchen Theologen und] town ſüdlich von Kapſtadt an der falfchen. Bai a Aufforderung zur Einigkeit. richtet. (Lebhafter bei kin 9,5 der Arbeiter Charvizki überfahren 
klaſſiſchen Philologen und die den letzteren beiden zu eingetroffen, wo, bisher auch der Führer des Beifall) und ſofort getötet. Ch. kam ſtark angetrunken 
oe un a ihnen zu bearbeitenden Preis⸗ 19 0 Korps, Oberſt Schiel, gefangen gehalten Italien. en Allenſtein, wo er Einkäufe deſorgt hatte und 
aufgaben beziehen. 1 ae urde. In der i + Wu Troztaa] benutzte die Bahnſtrecke i 1 
Der bay er iſche Miniſterpräſident Präſidertt Krüger hat fi, wie aus Lourenzo bei der e e gerieth er unter 1 A 15 
Freiherr von Crailsheim hat ſich durch Aus⸗ Marques verlautet, nach dem Oranje⸗Freiſtaat Verordnung eingeführte innerpolitiſche Maßnahme, Bruſt vollſtändig zermalus und ein Jem 
Rummzfe getrennt murde. Er binterlä 


gleiten auf der Straße eine Verrenkung der Hüfte] begeben, um ſich mit dem, Präſidenten Steijn weiche die Vereins⸗ und Verſammlun Sfreiheit 

zugezogeu. 2 Be A zu beraten. — Die „Times“ giebt ſich der Hoff⸗ beſchränkt, nach heftiger a eine 285 Mi Frau und mehrere Meine Kinder. : 

Landrat v. Hülleſſem in Königs- nung hin, daß dieſer Schritt den Vorläufer zur] niſterpräſidenten gebilligte Tagesordnung ange⸗ Nah Menſchenleben, d Jahre 
zen] Nähe von Klaukend 


Land, der von dem Bund der Landwirte als Einleitung von Friedensverhandlungen bilde. n ch di 4 f 
Wahlmacher für den antiagrariſchen konſervativen Chamberlain hatte nach Sidney das Anſuchen En Heng An von den Erklärungen 
Reichstagsabg. FIrhrn. v. Dönhoff⸗Friedrichſtein gerichtet, Auſtralien möge weitere 2000 Mann 5 5 

aufs Heftigſte angegriffen worden iſt, tritt mit] für den Dienſt in Südafrika ſtellen, wobei er be⸗ Oſtaſien. 
dem 1. Juli in den Ruheſtand. merkte, daß die Reichsregierung die Koſten tragen 


Der Abg. Lieber wird, wie in Cent⸗ werde. Die Premierminiſter der auſtraliſchen 
ſtem 


Lokales. er 
Thorn, den 5. März 190 


— Perſonalien bei der Juſtizve 
waltung. Der Gerichtsaſſeſſor a. D. Heym 
aus Dirſchau iſt unter Zurücknahme der Bulaffung 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht i 
Wirſitz zur Rechtsanwaltſchaft bei dem m 
gericht in Schubin zugelaſſen worden. 

Der Inſpektionsgehilfe Schmitto aus Ki 
hütte iſt unter Uebernahme in den Oberl 


rumskreiſen verſichert wird, auch nach feiner Ge⸗ Kolonien haben jetzt beſchloſſen, das Anſuchen N 8 
neſung bis zum Herbſt ſich ausruhen und vor⸗ dahin zu beantworten, daß ſie bereit ſeien, weiter erlaſſ i e „ Inowrazlaw, 4. Mürz. Weil er ger 
ausſichtlich zu feiner Erholung ein Bad beſuchen.] kräftig mitzuarbeiten. ragend verknüpften Chineſen ausfindig zu machen | Soldat werden wollte, beging der Arbeiter Ip] 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Wie dem „Figaro“ von St. Malo gemeldet und zu verhaften. Kozlowski aus Kozmincz, Kreis Stelno, eine 
Calbe⸗Aſchersleben wurden nach dem wird, veranſtaltete die dortige Bevölkerung am In: Süd⸗China Kauft gegenwärtig eine bri⸗Ikundenfälſchung. Er radierte in feinem Geburts 
amtlichen Ergebnis im Ganzen 37 494 Stimmen] Freitag Abend, als der Dampfer „Victoria“ der] iſche Strafexpedition. Ueber ihre Thaten be- ſchein die Jahreszahl 80 aus und trug 79 daft 
abgegeben. Davon erhielten Placke⸗Alen (al.) engliſchen „London and South⸗Weſtern Company“ richtet „Reuters Bureau“: Die zur Beſtrafung. ein, wodrch er das vor ſchriftsmäßige Alter er⸗ 
19 224 und Albert Schmidt⸗Magdeburg (Soz) anläßlich des Entſatzes von Ladyfmith mit der Wa-Leute, welche ſeinerzeit zwei Offiziere reichte. Die Strafkammer verurteilte ihn zu dei | 
17 929 Stimmen. Flaggenſchmuck in den Hafen einfuhr, eine ermordeten und die birmaniſch⸗ chineſiſche Grenz niedrigſten Strafmaß, zu einem Tag Gefängnis, 4 

Der konſer vative Landtagsabge⸗ England feindliche Kundgebung. Eine am Hafen⸗ kommiſſion angriffen, entſandten britiſchen Truppen und hob dabei hervor, daß dieſer Fall wohl 11 
ordnete Kuſch, Vertreter des Wahlkreiſes 1 quai verſammelte zahlreiche Volksmenge rief: zerſtörten am 26. Februar den Palliſadenbau eignet ſei, der Gnade des Kaiſers unterbreite 
Liegnitz (Grünberg⸗Freyſtadt) iſt Sonntag Vor⸗ „Nieder mit den Engländern! Hoch die Buren!“ der Wa⸗Leute zu Mengtun, ahne daß ſie ſelbſt] werden. se. 
mittag in Berlin geſtorben. Am Hauptthore der Stadt wurde die Transvaal⸗ Verluſte dabei hatten. Am folgenden Tage er⸗ poſen, 2. März. Die Strafkammer ve 

flagge gehißt. Die „Victoria“ zog angeſichts oberten die britiſchen Truppen, vereint mit den theilte den Invaliden Johann v. Zakowski 
il ika. dieſer Kundgebungen die Flaggen ein. chineſiſchen Mannſchaften, die ganze Gruppe von Inowrazlaw wegen Beleidigung der Mit 
Der Krieg in Südafrika Kundgebung g : die e } g. Ni 
Die Einverleibung der Burenrepubliken mit Dörfern, die mit den Mördern in Verbindung behörden zu 1 Monat Gefängnis. Der A 
Natal iſt von den Buren aufgegeben worden.] den übrigen Theilen von Südafrika verlangt die ſtehen. Sechzig Eingeborene wurden getötet nnd klagte hatte ſich in einer Eingabe an das h 
In größter Ordnung vollziehen die Burenſtreit⸗ „Times“, indem ſie ſich energiſch jede Vermitte⸗ 2000 Behausungen niedergebrannt. Die chine⸗[Bezirkskommando der ſchimpflichſten Rede 
kräfte den Rückzug unter perſönlicher Leitung von lung anderer Mächte verbittet. Die Bereinigung ſiſchen Truppen hatten 4 Tote und 20 Ver⸗ dungen (verfl. . preußiſche Räuberbande, ver 
Joubert. Wie vorauszuſehen war,; iſt nur eine] der Burenrepubliken unter der Herrſchaft der wundete; auf Seiten der Engländer fiel ein] deutſche Hakatiſten) bedient. 1 
geringe Streitmacht in den Päſſen der Drakens⸗ Königin ſei ſo gut wie erledigt. Gurka und 5 Sepoys wurden verwundet. poſen, 3. März. Der Hauptetat der 
berge zurückgelaſſen worden, um den Vormarſch Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ſchreibt Nordamerika. balancikrt in Einnahme und Ausgabe 
Bullers aufzuhalten. Buller erklärt in einem] angeſichts der veränderten Kriegslage: „Trans⸗ Präsident Mac Kinley hielt Sonnabend 9 592 878,86 M. Die Einnahmen des Or 
Telegramm aus Labyſmith, vom Ireitag Abend vaal muß unabhängig ſein und den freien Bu-|; Wash er h ee Die ER Aud end riums ſind auf 4797 818,86 M. gegen 4 240 596, 
6½ Uhr, daß der ganze Bezirk vollſtändig von gang vom Ozean erhalten, den es zur regelrechten in d aſhing 10 Wit id 90 bald die 1 1 Mark im Jahre 1899, die Ausgaben auf 
den Buren geräumt iſt. Ihre Wagen haben ſie][Entwicklung feines staatlichen Organismus braucht. 6 an 112 15 81 1 85 5 5 ative] gleiche Summe gegen 4274 598,23 M. veran⸗ 
vor 6 Tagen gepackt und ſich dann in nördlicher In Bezug auf die Friedensvermittlung fügt das N oe 10 For a gr di währung ſchlagt. Das Extraordinarium ſchließt in E 
Richtung von Ladyſmith in Bewegung geſetzt, ruſſiſche Blatt hinzu „Man muß abwarten, bis er 1 Wi Ei en 1915 5 15 al nahme und Ausgabe mit 4 795 060 M. ab 
ſo daß es uns nicht möglich war, fie abzu- die Regierung von Transvaal, deren Verkreter 11 5 ir ſtehen zu keiner acht im 1 f | 
ichneiden;; jedoch Haben fie große Mengen von] Dr. Leyds bei den Höfen aller Großmächte ak⸗ 55 tnis des Bündniſſes oder der Verwickelung 
Munition jeder Art, Viehfutter, ſowie Lagerge⸗ kreditirt ift, die Bitte um Intervention ausspricht.“ oder des Antagonismus, 10 wir on uns 

räthſchaften und anderes Gepäck zurückgelaſſen.] Der Waſhingtoner Korreſpondent des „New freundlich und herzlich mit a 85 19 eſchrei 

Ihre Geſchütze haben fie bis auf zwei mitge⸗ Pork Herald“ berichtet; Beiden kriegführenden an unjeren a 1 1 0 0 

Nomen: Parteien in Südafrika iſt zu verſtehen gegeben 1165 b bein 1115 erpflichtigungen, die derſelbe 

Der größte Theil der bisher in Natal ſtehenden worden, daß Mac Kinley, wenn immer es ge⸗ mit ſich bringt, losmachen. 

Burentruppen iſt nach dem Norden des Oranje⸗ wünſcht werde, bereit iſt zu vermitteln. Das 

Freiſtaates gezogen. In der Umgebung von Staatsdepartement hat keinen Grund zu glauben, Provinzielles. 

Leyds in Brüſſel glaubt man, daß Lord Roberts daß England ein Vermittelung wünſche, wenn : BAT 
in der Umgebung von Wynburg nordöſtlich von auch Transvaal fie wolle. e Brieſen, 4. März. In der geſtrigen Ge⸗ 

Bloemfontein gegen 30 000 Buren treffen wird. neralverſammlung des Vorſchußvereins wurde 
der Geſchäftsbericht für 1899 erſtattet. Die Mit⸗ 


Leyds nimmt an, daß ſich der engliſche Vormarſch K h 8 5 

in folgender Weife vollziehen wird: Centrum: Ausland. gliederzahl beträgt 417. Der Zinsfuß für Wechſel gerichtsbezirk Marienwerder zum etatsmäßi 

Roberts auf dem Wege Kroonſtadt⸗Johannesburg. Oeft ich U hat auf 1 Prozent über Reichsbankzins erhöht] Inſpektionsaſſiſtenten bei dem landgerichtlichen G 
eſterreich⸗Ungarn. werden müſſen. In Folge Erhöhung des Höchſt⸗ fängnis in Elbing ernannt worden. ö 


— Perſonalien beider Regieru g- 
Der Regierungsaſſeſſor Schallehn zu Berlin iſt 
der Königlichen Regierung zu Marienwerde 
weiteren dienſtlichen Verwendung übe 


Rechter Flügel: Buller, der Durchbruchsverſuche 1 8 
nach Harryſmith, Bethlehem, Kroonſtadt machen Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus hat am guthabens der Mitglieder von 500 auf 800 Mk. 
wird, da wahrſcheinlich der Weg über Newcajtle | Freitag der Miniſterpräſident Körber bei der] find dem Verein 26 975 Mark Mitaliedergut- 
nicht zu forciren iſt. Linker Flügel: Methuen] Debatte über ſein Regierungsprogramm von haben zugefloſſen. Das geſamte Mitglieder⸗ 
mit der Aufgabe, die Eisenbahnlinie nach Mafe⸗J Neuem ſein Beſtreben betont, den Kampf der! Guthaben beträgt 121072 M., der Reſerve⸗ 


Liebhaber-Vorſtellung für das geplante Denkmal 
Dieſelbe iſt für Mittwoch, den 
21. d. Mts. im Artushofe geplant. 
führung ſind 2 Luſtſpiele und eine Operette in 
Den Verkauf der Einlaß⸗ 
karten (zu Mk. 2) will Herr Buchhändler Schwartz 


5 Regierungsrath Dr. Lewald zu 
Marienwerder iſt der Königlichen Regierung zu 
Wiesbaden zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. . 
} — Perſonalien bei der Bauver⸗ 
waltung. Dem Regierungs⸗Baumeiſter Fried⸗ 
rich Gothe in Danzig tft die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden. 
5 erſonalien bei der Poſt. Ange⸗ 
nommen ſind als Poſtgehilfen Fieguth und Knauer 
in Danzig. Verſetzt 
u N 15 von 15 nach a 3 Poſt⸗ 
aaſſiſtenten Polley von Marienwerder na anzig, 
i 105 ein 0 w 5 ki von Thorn nach Culm, Kuhnke 
Der Poſtaſſiſtent 
Kaminski in Danzig iſt freiwillig aus dem Poſt⸗ 
dienſt ausgeſchieden. i 
i ratten aus dem Kreiſe. 
Der Käthner Johann Kujawski aus Grzywna 
iſt als Schöffe für die Gemeinde Grzywna be⸗ 


Ausſicht genommen. 


— Kriegsfeſtſpiele im Viktoria⸗ 
theater. Zu wohlthätigem Zweck veranſtaltet 
der Kriegerverein eine Reihe von Aufführungen 
den v. Satorski'ſchen Kriegsfeſtſpiele, 
und zweite geſtern und vorgeſtern Abend ftatt- 
fanden. Die Darſtellung war eine vorzügliche. 
Charakteriſtiſche Uniformen und Koſtüme, flotte 
und kunſtgeübte Gruppirung und wirkſame Auf⸗ 
ſtellung der mitwirkenden Perſonen, die jedem 
Bilde angepaßte Muſik, alles vereinigte ſich zu 


der Poſtpraktikant 


daher den Beſuch dieſer Aufführungen warm 
empfehlen, auf die mir noch eingehender zuriick 
kommen werden. 

Zum Lehrerreliktengeſetz hat 
der Kultusminiſter nach der „Berl. Korreſp.“ die 
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen. 

— Weichſelſtädtebahn. Die Antwort 
des Miniſters Thielen auf das Verlangen des 
Abg. Conrad = Oraudenz, daß die Weichſelſtädte⸗ 
bahn baldmöglichſt aus einer Nebenbahn in eine 
Hauptbahn verwandelt werde, lautete nach dem 
„Reichsanzeiger“: „Herr Conrad hat darauf hin— 
gewieſen, daß dieſe Frage ſchon vor Jahren ein- 
mal angeregt, daß aber damals ein ablehnender 
Beſcheid ergangen iſt. Inzwiſchen haben die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe ſich günſtiger geſtaltet, und dieſe 
rechtfertigen es, in eine nochmalige Prüfung ein⸗ 
zutreten, was ich meinerſeits gern zuſage.“ — 
Wie mitgetheilt wird, ſind Anordnungen nach 
dieſer Richtung hin bereits vor einiger Zeit er— 


ö — Ordensverleihung. D 
ſekretär Gello neck in Thorn iſt bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte der Kronen - Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. g 

— Anſtellung. Am 1. April werden 
diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Secretär⸗ 
prüfung bis einſchließlich 31. März 1897 be⸗ 
ſtanden haben, oder denen anderweit das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, als Poſtſecretäre 

etatsmäßig angeſtellt werden. N 

b Geſang verein 

„Liederfreunde“ veranſtaltete am Sonn⸗ 

abend Abend im großen Saale des Schützen⸗ 

hauſes ſein zweites Wintervergnügen, das ſich 
eines ſo zahlreichen Beſuches erfreute, daß der 
große Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. 

Nach Einleitung des muſikaliſchen Theils durch 

Inſtrumental⸗Konzert der Kapelle des Fußartillerie⸗ f 

Regt. Nr. 15, das unter der Leitung des Herrn 

Kapellmeiſters Krelle allſeitigen Beifall fand, brachte 

der ſtattliche Männerchor folgende Lieder zum 

„Lied der Deutſchen vor Lyon“ von 

Grab“ von Hermes, 


— Ein Lebenszeichen vom ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Pionier-Leut⸗ 


mühungen der Thorner wie der Poſener Kriwi⸗ 
flüchtigen Pionier-Leutnants 
Hellmuth Weſſel habhaft zu werden, find er- 
folglos geblieben. Weſſel befindet ſich in Sicher⸗ 
heit in Rußland, und zwar ſchon ziemlich tief 
im Innern des Reiches. 
Weſſel an eine Poſener Behörde ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er ſeinen Aufenthaltsort ganz 
offen angiebt. Das Schreiben iſt allerdings nicht 
in einem Tone gehalten, den man ſonſt Behörden 
der Korreſpondenz anzuſchlagen 
pflegt. Weſſel theilt übrigens mit, daß er mit 
demſelben Zuge, in dem er von Poſen nach 
Thorn weitertransportirt werden ſollte, thatſächlich 
bis Thorn gefahren ſei. 
über die die ruſſiſche Grenze hinübergekommen 
und werde den ruſſiſchen Boden vorläufig nicht 
verlaſſen. Eine Auslieferung wird der ruſſiſchen 
Regierung wohl ſchwerlich zugemuthet werden, 
da W. Befeſtigungspläne an Rußland verkauft 


Mendelsſohn, „Rösleins . 
„Bringt den allergrößten Krug“ von Gernsheim, 
„Sonntags am Rhein“ von Tſchirch und „Das 
Fräulein an der Himmelsthür“ von Schäffer. 
Die Lieder wurden unter der Leitung des Ver⸗ 
eins⸗Dirigenten, Herrn a 
exakter Weiſe vorgetragen, wobei beſonders die 
deutliche Textausſprache nur gute Nüancirung zur 
Ganz beſonderen Beifall fanden 
Mendelsſohns „Lied der Deutſchen vor Lyon“ und 
H. Schäffers Kompoſition „Das Fräulein an der 
Nach dem flott geſpielten und 
mit vielem Beifall aufgenommenen Schwank 
r“ trat der Tanz in ſeine Rechte, der die 
lnehmer bis zum Morg 
e 8 


* 


Von dort aus hat 


Geltung kamen. 


Von dort ſei er dann 
en in fröhlicher Har⸗ 


Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend fand bei Nicolai ein Herrenabend 
ſtatt, zu welchem faſt alle Kameraden und eine 
große Zahl Gäſte erſchienen waren. 
rath Borkowski begrüßte die Anweſenden und 
wies darauf hin, daß die Wehr nun bald ein 
eigenes Heim bekomme, wo die Geräthe ſicher 
untergebracht und die nothwendigen Uebungen 
abgehalten werden könnten. Nach dieſer Anſprache 
folgten in bunter Reihe Kouplets, Theaterſtücke 
und allgemeine Geſänge. In einer Baufe richtete 
Herr Profeſſor Boethke eine Auſprache an die 
Anweſenden, indem er ſeinem Danke Ausdruck 
gab für die Glückwünſche, die ihm zu ſeinem 
7oten Geburtstag ſeitens der Wehr übermittelt 
wurden. Gerade dieſer Glückwunſch habe ihn tief 
bewegt, da er der Freiwilligen Feuerwehr angehöre, 
ſo lange fie beſtehe, und fich ſ. Z. als Gründer nach 
Kräften bemüht habe, die Sache in Gang zu 
bringen. Es gäbe nicht viele Vereine, welche ſo 
anſpruchslos, opfermuthig und mit Hingebung 
d Treue dem allgemeinen Wohl dienen wie 
die Freiwillige Feuerwehr, 
Eingkeit fördere, da unter ihren Mitgli 
ch irgend einer Richtung gemacht 
r ſchloß mit einem Hoch auf die 
Herr Borkowski machte Mittheilung davon, 
B Herr Stadtbaurath Schmidt⸗Kiel, 
Erſter Bürgermeiſter 
Bürgermeiſter Stachowitz Be 
ſandt haben. Sodann nahmen die hu 
Darbietungen ungeſtörten Fortgang. 


N — Dem Verein für innere Miſſion 
iſt für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 
eine Hauskollekte bei den evangel 
Bewohnern der Provinz Weſtpreu 
die gegenwärtig hier eingef 
dieſer Hauskollekte wird die 
dem Provinzial⸗Vorſtand z 
laſſen und den Werken de 
thätigkeit in Weſtpreußen zugute kommen. Die 
andere Hälfte geht an die Kaſſ 
ſchuſſes und wird von dieſ 
mit dem Ertra 


— Gefunden ein Verſicherungsſchild Ja⸗ 
kobſtraße, ein Maulkorb in einem Garten, Mauer⸗ 
ein rothſeidenes Tuch Strobandſtraße, 
ein anſcheinend goldener Trauring Araberſtraße. 

— Verhaftet wurden 11 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 
1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 


. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thoru 
heute 2,73 Meter. 
——— ... — ʃ.. — —'e 


Kleine Chronik. 


Die Inveſtitur des Kronprinzen 
mit dem Orden vom Goldenen Vließ 
fand am Freitag Abend im Ritterſaal des könig⸗ 
lichen Schloſſes ſtatt. Anweſend waren außer 
dem Kaiſer die Prinzen, der Reichskanzler, der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und ver⸗ 


waren ſpaniſche Ordensbänder angelegt worden. 
Der Kaiſer beſtieg im Ritterſaal den Thron. 
Rechts von ihm nahmen als Ritter des Goldenen 
Vließes die Prinzen Heinrich und Albrecht von 
Preußen, links die Prinzen und Fürſtlichkeiten 
Aufſtellung. Unter großem Ceremoniell wurde 
der Herzog von Veragua nach dem Ritterſaal 
geführt. Er richtete an den Kaiſer eine Anſprache 
in franzöſiſcher Sprache und übergab ihm ein 
Schreiben der Königin⸗Regentin. 
beauftragte alsbald die Prinzen Heinrich und 
Albrecht von Preußen, als Pathen des neu zu 
ernennenden Ritters zu fungiren. Die beiden 
Prinzen begaben ſich zu dem Kronprinzen, nahmen 
die Erklärung des Kronprinzen, daß er die Würde 
annehme, entgegen und machten dem Kaiſer hier⸗ 
Dieſer befahl die Einf 
des Kronprinzen, der ſich noch in der 
Sammetkammer aufhielt. 
dem Kaiſer nahte, bezeigte er demſ 
ſeinen Dank. Alsdann ließ ihm de 
Herzog von Veragua die Eröffnung machen, 
ihm von der Königin der Orden verliehen 
ſei. Der Herzog fragte den Kronprinzen, ob er 
Derſelbe antwortete auf dieſe 
für die Aufnahme in den Orden entſcheidende 
Frage: „Je le suis.“ Der Herzog hatte inzwiſchen 
von dem General Don Espinoſa de los Monteros 
mit der Ordenskette übernommen 
und dem Kaiſer dargereicht. 


Kerſten und Herr 


ammelt wird. Von 
Hälfte des Ertrages 
ur Verfügung über⸗ 
r chriſtlichen Liebes⸗ 


e des engeren Aus⸗ 
em dann zuſammen 
g aus den anderen Provinzen 
dorthin vertheilt, wo es am meiſt 
Viele Liebeswerke ſind auf die Hi 
reins angewieſen. 

werke das Ihrige b 
Theatervorſtellung zu Gunſten 
aiſer Wilhelm⸗Denkmals. Damen 
und Herren der hieſigen Zivil⸗ 
ſchaft haben ſich auf Anregung 
verneurs v. Amann bereit erklärt, eine öffentliche 


Sobald der Kronprinz 
Mögen Alle zu dieſem Liebes⸗ 
bereits Ritter ſei. 


und Offiziergeſell⸗ 
des Herrn Gou⸗ 


die Kette davon ab 
dem Kronprinzen um. Der Fürſt von Pleß, als 
Kanzler des Ordens vom Schwarzen Adler, trat 
dabei zur Unterſtützung des Kaiſers heran. Nun⸗ 
mehr nahm der Herzog von Veragua wieder das 
Wort zu einer franzöſiſchen Anſprache an den 
Kronprinzen. Der Kaiſer ertheilte dem Kron⸗ 
prinzen hierauf die herkömmliche Accolade (Ritter⸗ 
ſchlag), wonach, der neue Ritter von den Rittern 
des Goldenen Vließes und des Ordens vom 
Schwarzen Adler umarmt wurde. Unter dem 
Vortritt der Oberſten Hofchargen begab ſich der 
Kaiſer mit dem geſamten Gefolge nunmehr nach 
der Bildergallerie, wo ein Diner ſtattfand. 
Damen waren auch hier nicht zugegen, da die 
er ihrer Trauer wegen der Feſttafel fern- 
lieb. 

Prinz Heinrich wird während ſeines 
ſechsmonatigen Urlaubs zunächſt mit feiner 
Familie Aufenthalt in Kreuznach nehmen, dann 
eine Reiſe nach England antreten und nach der 
Rückkehr nach dem prinzlichen Gut Hemmelmark 
überſiedeln. . 

Das ſächſifſche Königspaar iſt 
am Freitag von Sigmaringen nach Mentone ab⸗ 
gereiſt. 

* Ludwig Held, der humorvolle Librettiſt 
der Operetten „Der Oberſteiger“, „Der Vogel— 
händler“, der Verfaſſer der vielgeſpielten Komödie 
„Die Näherin“, in der einſt Marie Geiſtinger 
glänzte, iſt, 63 Jahre alt, in Wien geſtorben. 
Der Verſtorbene war in Regensburg geboren 
und ſeit langen Jahren Theaterkritiker am „Neuen 
Wiener Tagblatt“. Im heiteren Bühnengenre 
war Ludwig Held von flotter Erfindungskraft. 

* Der Rektor Scheer von der Knaben⸗ 
volksſchule in Nordhauſen wurde wegen be— 
deutender Unterſchlagungen, die er an Schulſpar⸗ 
geldern begangen hatte, verhaftet.] 5 

* Aus finanziellenundethiſchen“ 
Gründen lehnte die Bunzlauer Stadtverord- 
netenverſammlung den Antrag, der Bunzlauer 
Damenwelt im dortigen Bober-Flußbade eine 
Badegelegenheit zu ſchaffen, ab. 

* Eine Sympathie⸗Kundgebung 
der Berliner Studentenſchaft für 
den Privatdozenten Dr. Arons war beim Direk— 
torium der Akademiſchen Leſehalle angeregt worden. 
Nach dem Bekanntwerden dieſer Abſicht hat der 
Rektor der Univerſität, Prof. Fuchs, dem Vor⸗ 
ſitzenden des Direktoriums für jedes Mitglied 
Strafen in Ausſicht geſtellt, das einem ſolchen 
Antrag befürworten würde. — Seltſam! Von 
einer Strafandrohung bei ſtudentiſchen Veran⸗ 
ſtaltungen für die Flotte hat man niemals etwas 
gehört. 

Von der Entſendung eines 
deutſchen Geſchwaders nach Frankreich 
im Zuſammenhang mit der Weltausſtellung iſt 
nach der Münchener „Allg. Ztg.“ bisher in unter⸗ 
richteten Kreiſen in Berlin nichts bekannt. 

* Bei dem Unfall des Linien- 
ſchiffes „Sachſen“ iſt der Stewen be— 
ſchädigt, und die beſonders nach der Backbord⸗ 
ſeite hin liegenden Bodenplatten vor den Ab— 
theilungen 5 bis 11 ſind eingebeult und zum 
Theil durchſchnitten; auch die Schrauben und 
ihre Lager haben gelitten. Zur Ausbeſſerung der 
Schäden ſind ſofort 100 Arbeiter an Bord des 
Panzers in Thätigkeit getreten. 

* Der deutſche Fiſchdampfer 
„Fock und Hubert“ iſt in Folge Schnee⸗ 
ſturms an der ſchottiſchen Küſte unweit Stronſay 
mit neun Mann Beſatzung geſtrandet und unter— 
gegangen. 

Der geſtrandete Poſtdampfer 
„Rex“ iſt am Freitag in der Mitte durchge⸗ 
brochen. Der vordere Theil ſteht aufrecht, 
während der hintere nach dem Lande zu umge⸗ 
ſtürzt iſt. 

* Eine impoſante Kundgebung 
fand am Sonntag Mittag von zahlreichenkkünſtlern, 
Schriftſtellern, Gelehrten und Politikern freiheitliche 
Richtung, etwa 2000 Perſonen, in Berlin ſtatt. 
Es waren u. A. anweſend Profeſſor Reinhold 
Begas, Max Liebermann, der greiſe Forſcher 
Mommſen, Eberlein, Hermann Sudermann, Her⸗ 
mann Niſſen, die Reichstagsabgeordneten Dr. 
Barth, Schrader, Rickert, 
ferner Ernſt v. Wildenbruch und Eruſt Wichert. 
Zunächſt ergriff der Reichstagsabgeordnete Karl 
Schrader das Wort, der die Vorlage vom Rechts⸗ 
ſtandpunkte aus behandelte. Er führte aus, daß 
die im jetzigen Geſetz vorhandenen Strafbeſtim⸗ 
mungen vollſtändig ausreichten. Wenn die „lex 
Heinze“ Geſetz werde, ſei kein Gewähr, daß die 
Auslegungsfähigkeit, die das neue Geſetz biete, 
das Maß innehalten werde. Theater und freie 
Künſte würden ſo ſehr geſchädigt, daß man ent⸗ 
ſchieden Proteſt erheben müſſe. Alsdann ſprach 
Profeſſor Eberlein für die ſchaffende Kunſt, Bild⸗ 
hauer und Maler. Die Künſtler proteſtirten da⸗ 
gegen, daß ihre Werkſtatt der Willkür der Polizei 
ausgeliefert werde, die weit abſeits der Kunſt 
ſtehe und der das Verſtändnis für die Kunſt 
fehle. Die Bildhauer ſetzten ihre Hoffnung auf 
den genialen, kunſtſinnigen deutſchen Kaiſer. 
Hermann Niſſen, Vorſitzender der deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft, erhob Namens der Schaufpieler 
Proteſt, daß man dieſelben mit dem Kuppelpara⸗ 
graphen und dem Zuhälterthum in einen Topf 
werfen wolle. Das neue Geſetz ſei nicht allein 


Miller-Meiningen, | 


und hängte diefelbe|für das Volk, fondern auch für deſſen Führer 


beſchämend. Hermann Sudermann, welcher beim 
Eeſcheinen minutenlang ſtürmiſch durch Hände 
klatſchen und Hochrufe begrüßt wurde, ſprach für 
die Dichter und Dramatiker. Gerade die deutſchen 
Dichter und namentlich Werke wie „Die Weber“, 
„Die Jugend“, „Die Haubenlerche“ ſeien es, die 
getroffen würden mit der „lex Heinze“, durch 
die man den Kampf gegen die moderne Zeit 
führe. Die Künſtler müßten ſich aufraffen und 
nicht ruhen, bis man aufhöre, gegen die deutſche 
Kunſt und gegen die deutſche Litteratur mit dem 
Kuppelparagraphen anzukämpfen. Reichstagsab⸗ 
geordneter Müller⸗Meiningen verſprach, im Reichs⸗ 
tage im Verein mit den liberalen Abgeordneten 
alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um die Vor⸗ 
lage zu Fall zu bringen. Zum Schluß gelangt 
folgende Reſolution zur einſtimmigen Annahme 
„Die Verſammlung proteſtirt entſchieden gegen 
die vomlReichstag beſchloſſenen, äußerſt dehnbarern, 
der verſchiedenſten Auslegungen fähigen, für ein 
großes Kulturvolk demüthigendeu Beſtimmungen 
der Paragraphen 184 a und b. Dieſelben be⸗ 
deuten eine ſchwere Gefahr für die Entwickelung 
der deutſchen Kunſt und Litteratur. Die Ver⸗ 
ſammlung erwartet, daß die deutſche Volksver⸗ 
tretung bei der Schlußberathung dieſe und ähn⸗ 
liche Beſtimmungen zurückweiſen werde. Gerhart 
Hauptmann und Oskar Blumenthal hatten Tele⸗ 
gramme geſandt, in welchen ſie ſich mit dem 
Vorgehen des Komitees einverſtanden erklären 
und gleichfalls Proteſt erheben. 

Durchden Mord verſuch Lucchenis 
am Gefängnisdirektor war die Frage entſtanden, 
ob der Mörder der Kaiſerin Eliſabeth neuerdings 
vor ein Schwurgericht geſtellt werden ſolle oder 
nicht. Der Genfer Staatsanwalt hat dieſe Frage 
nun verneint in Hinſicht darauf, daß das neue 
Verbrechen im Verordnungswege durch eine Ver⸗ 
ſchärfung der Zellenhaft u. ſ. w. beſtraft werden 
kann. Luccheni kommt alſo wiederum in die 
unterirdiſche Zelle, in welcher er nach ſeiner Ver⸗ 
urtheilung ein Jahr zugebracht hat. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 5. März. (Tel.) General Roberts 
meldet aus Osfontein vom 2. d. M.: Unſere 
Stellung wird fortwährend von Burenkommandos 
umſchwärmt. Wie verlautet ſteht General Jou⸗ 
bert mit dem Heere von Ladyſmith bei Abra⸗ 
hamskraal, 4 Meilen von hier entfernt. Präſi⸗ 
dent Stejin war geſtern im Burenlager uad hielt 
eine Anſprache, in der er die Buren an den Tag 
von Majuba erinnerte und ſie aufforderte Cronje 
zu befreien. 

London, 4. März. Einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ aus Dordrecht vom 
heutigen Tage zufolge greift die unter dem Be⸗ 
fehle des Generals Brabant ſtehende Kolonial⸗ 
Diviſion, nachdem ſie die ganze Nacht marſchirte, 
heute die Buren an, die ſich in einer ſtarken 
Stellung bei Labuſchagnes Nek befinden. 

Bloemfontein, 3. März. Die Ver⸗ 
bündeten haben beſchloſſen, das Gebiet in der 
Umgebung von Rensburg zu räumen. Der Rück⸗ 
zug iſt unter der Bedeckung berittener Burghers 
glücklich ausgeführt worden. Amtlich wurde hier 
bekannt gegeben, daß die Streitmacht Cronjes 
am 27. Februar wegen Mangel an Lebensmitteln 
und Munition kapitulirt habe. Der Präſident 
richtete an die Burghers in Natal, die auf dem 
Rückmarſche nach Biggersberg befindlich ſind, 
einen begeiſterten Aufruf. Der Präfident fährt 
morgen nach Prätoria zurück. 

Colesberg, 4. März. Eine engliſche 
Truppenabtheilung mit zwei Geſchützen machte 
geſtern einen Rekognoscirungsmarſch nach der 
befahrbaren Brücke über den Oranje⸗Fluß und 
fand dieſelbe unbeſchädigt. Am jenſeitigen Ufer 
wurden etwa 50 Buren geſehen, die ſich zurück⸗ 
zogen, als eine Granate gegen ſie abgefeuert 
wurde. — Das engliſche Lager iſt geſtern nach 
Bamery, ſieben Meilen nördlich von Colesberg, 
verlegt worden. 

Warſchau, 5. März. Heutiger Waſſerſtand 
2,44 Meter. 


eee — —— —ͤ—Z— 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 5. März. Fonds feſt. | 3. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,35 
Warſchau 8 Tage 215,9 — 
Oeſterr. Banknoten 84,50 84,35 
Rieu Konſols 3 pet. 86,60 86,80 
Preuß. Konſols 3½ pEt. 97,30 97,00 
Preuß. Konſols 3 ½ pt. abg. 97,00 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,80 86,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 97,25 97,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. IL 84,40 84,40 
do. „ 3½ pCt. do. 93,80 93,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 94,60 94,60 
5 ; pet. 101,25 | 101,40 
Bot. Pfandbriefe 4½ pCt. As 97,60 
ürk. Anleihe C. 27,35 2749 
Italien. Rente 4 pet. 95,00 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 82,50 82 60 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. exkl. 197,00 197,50 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien — 224,08 
Harpener Bergw.⸗Akt. 228,10 229,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,30 125,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 75 7½ 74 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,70 47,50 


Wechſel Diskont 5 ½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6¼ pet. 


Concurswaaren⸗Ausverkauf M. Suchowolski, Seglerſtraße 


Die bedeutenden Läger in Kleidertoffen, Leinen: und Baumwollwaaren, herrenſtoffen, fertigen Herren: und Knaben 


Garderoben werden zu ungewöhnlich billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
e Ziehe ae ae vom 4. Es | IS: 


. 1 5 
VUeber morgen „in. 
der Aachener Dombau-Lotterie rz“ 


grossen 


Kaupt-Gewinn, 2 0 0 0 90 90 M 
die Prämie: 7 
ee 200,000 M., ee, 100,000 M. 


1 Gew. 
im Ganzen 8920 Geldgewinne mit 945,000 M. Nur noch 


wenige Loose zum amtlichen Preis ½ M. 10, ½ M. 5, 
% M. 2.50 (Porto und Liste 30 Pf. extra) bei den hie- 
sigen Verkaufsstellen oder bei dem General-Debit 


Lud. Müller & G0., cet, erde 5 


relegramm-Adresse: Glücksmüller, Berlin. f 


Seilerwaaren 


Mocker, Bergſtraße 10, 


alte Möbel, 


Hane 
4 Statt jeder besonderen Kar 


Meine Verlobung mit Frl. 
Selma Jacobi, Tochter des Kauf- 


anns Herrn Louis Jacobi aus = 
4 e beehre ich I] gut erhalten, neuſtädtiſcher Markt 12, 
mich hiermit ergebenst = 


hat billig zu verkaufen 
M. Koslowski. 


. ͥͤ — — 
Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


Herren-u,Knaben-Garderohe 


nach Maß unter Garantie für guten 

Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 
werden gut und billig ausgeführt. 

W. L. Florczak Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


& zuzeigen. 
60 Thorn, im März 1900. 


9 Jacob Hirsch. 9 


Bis auf Weiteres täylich: | g 5 | 


Große Aufführungen 


Beginn pünktlich 8 Uhr Abends. 


— — — 


Zur Beerdigung des verſtorbenen r <Le<e 5 N 
Preise der Plätze: 


Kameraden Griesert tritt der n 555 ; 
ui den 6,, Ai n. Aelterer , . r ee 
1½ Uhr am Bromserger Thor an. Nummerirter Sitz: 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 5 
Ser werke , m 
N 0 8 1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ Saalplatz: 9% 0 M., 10 9,0 Mk. 
9 3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., ſtraße I, bis jezt von Herrn Major Galler: ae Hasyr 0,25, SE 
Vorverkauf bei den Herren Glückmann (Artushof) und Herrmann 


ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ Tilmann bewohnt, ift von ſofort oder 
F DNARRT ae bewohnt, per] ſpäter zu vermiethen. 

April er., Mk. pro anno, zu 

vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
August Glogau.] gherrſchaftliche Wohnung 

= ö Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
immer Vorgarten vom 1. Aprit 1900 zu 


nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. e par Bacheſtr. 17 


(Eliſabeth⸗ und Bacheſtr.⸗Ecke. ) A 5 
Der Feſtſpiel Ausſchuß. 
Am 9. März, Artushof: 


FAY’>SS | Concert 


achte Sodener WE 1 
m Mineral-Pastillen Goeize-Foersier ö 


Polizeiliche. Bekanntmactung, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 2, und der Dienſtboten⸗ 
wechſel am 17. April d. Is. ſtatt⸗ 
finder, Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 


mit diverſen Branchekenntniſſen, ſehr 
zuverläſſige und tüchtige Arbeitskraft, 
ſucht per April er. Stellung. 

Gefl. Off. an G. G. a. d. Geſchſt. d. Bl. 


>>>>> — 


—̃— . — — 
5 ® 
wonach jede aan e gu ele Preis 350 Mark. 
innerhalb 3 Tagen au unſerem Melde⸗ 1 Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. re 4 
amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ — W 32 sind das wirksamste I bei 8 
handlungen unterliegen einer Geld⸗ i In unſerem Haufe SR ilheimstadt. Bekämpfungsmittelb. } bei H. F. Schwartz. 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unver⸗ kann ſich melden Junkerſtraße Ur. 7, 2 2 Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, ® Infuenzaanfällen; Husten 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 7—8 Uhr Abends. tie Wu ir. 10 12 Balkon, reicht. Zubehör und Bade⸗ Heiserkeit, Katarrh, Thorner Rathskeller 
e e e ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer de. sowie alle Reizungen un 
empfiehlt: u 


— d. Athmungs-Organe. 
Für nur 85 Pf. per 
Schachtel zu erhalten 

. in allen Apoth, und! 


Drogerien, Mineral- 9 
EN wasserhandlungen 
"etc. etc. 
— . — 


Ungarwein „Jokajer“ 


herb. mild und süss, 
der König aller Weine. 
Edelſtes Getränk zur Erhaltung und 
Kräftigung der Geſundheit. 
Ferner:  analysirte Medieinalweine, 
Ruster Ausbr. u. süsse Ungarweine, 
Ofener-, Erlauer-, Villanyer-, 
Vosslauer-, Tiroler-, Dalmatiner- und) 
Itallener-Roth- u. Weissweine, 5 Er 
Eoiiy przvszko Ski oft . B ERSTER CH Dow 3 
elix PrzyszKowski HONIE, | 7 
i ) den 8. 
Weingroßhandlung, Ratibor. den 8. 1 
Vorzügl. Qualitäten, billigſte Preiſe. N 
— Preisliſten auf Wunſch. = 


Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
ö August Glogau. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzyns ki, Gerechteſtr. 16. 
A oe TREE 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Jombre, Moder, Bergſtr. 45. 


l Etage, 
Schillerſtraße Ur. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. 3. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 
TTT. ͤv—— 


Wohnung, 


Heute friſch eingetroffen: b 
leb. Hummern, Seezungen, 
Steinbutten, Holl. Auſtern, 
beiten Beluga⸗Caviar ?r. 
Beſondere Delikateſſen: 
Straßb. Gänſeleberpaſtete, Pra 
und Weſtph. win | 

Sämmtliche Spei 
in jeder Hinſicht in beſter 
NB. Einzelne Schüſſeln 
kateſſen auch außer dem Hauf 
2 Weine und Biere 


in bekannter Güte. 


Luche von ſofort einen 5 
jungen Barbier⸗Gehilfen 
auf dauernde Beſchäftigung. 
H Papprott, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. 


In meinem Materialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft iſt vom 1. April, 
auch früher eine 


Gehilfen⸗ und eine 
Lehrlingsſtelle 


frei, Nur junge Leute mit guter Schul⸗ 
bildung, guten Zeugniſſen und beſten 
Empfehlungen dürfen ſich melden. 
Thorn. R Rütz. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
für mein Manufaktur: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen 


Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache mächtig. 
Den Offerten ſind Gehalts anſprüche, 
Zeugnißabſchr. und Photographie bei⸗ 


Thorn, den 2. März 1900. 
Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März d. Js. reſp. für die 
Monate Januar, Februar d. 3. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 


Töchterſchule 

am Dienſtag, den 6. März er., 

von Morgens 8 J Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 

am mittwoch, den 7. März, 

von Morgens 8½ Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am mittwoch, den 
7. März d. J., Mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗Kaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


Parterre - Wohnung, 


2 Zimmer, Marienſtraße 1 vom 1. 
April er. zu vermiethen. Zu erfragen 
bei S Raczkwoski. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 115 

April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 

zu erfragen. \ 
tn —u— — 
Frenndl. parterrewohnung, 2 Zim., 
hell. Küche u. allem Zubeh. zu verm. 
Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterre. 


um 1. April 1900 


Zaberstt 23, 2. Stage, 


tiviſch beigetrieben werden. zufügen. — Ferner können beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 22 TEEN ELITE EN TTRFER 
Thorn, den 2. März 1900. 2 Le klin e Eine Wohnung 5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. Ghinesische Nachtigallen, 227 
Der Magiſtrat. 5 5 Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. J ; 5 1 . 5 ee) 
mit guter Schulbildung und aus acht⸗ in der 3. Etage, von 5 Zimmern, prächtige abgegärte „Söliger, ten, des Herrn Rechts walt b nüi 
) 3 Küche u. ſämmtl, Zubehör, ſow. 1 Lager: | (in freundliches Zimmer wird 3. 5, Mt. Zuch dar 6,50. Prachtfinken, der ſechtsanwalt 0 0 8 
1. April von einer alleinſtehen⸗ reizende kl. bunte Sänger, Paar 2,50. Das mie srechtna dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch. 


barem Hauſe ebenfalls ſogleich placirt 
werden. 

I. Itzigsohn, Strasburg W. Pr. 
GL EEE N 


Schneidergeſellen! 


Rodarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten 
Löhne. 
Thorn. B. Doliva. 
Suche für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen 


r 7 1 
ve Lehrling u 
6. Hirschfeld. 


Einen Lehrling 


ſuch 
D. Kwiatkowski, Bäckermſtr., 
Brückenſtraße 24. 


Ein tüchtiger 


Kutscher 


kann ſich melden bei 5 
C. B. Dietrich 8 Sohn, Thorn. 
2 jüdiſche, junge Leute erhalten 


gute Penfion. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Kassirerin 


keller u. 1 Swinger Vaderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Petting. Gerechteſtr. 6. 


— ́——ü6—ä — 
Eine fr. Wohnung, 2 gr. Zimm. u. 
Küche z. v Gerechteſtr. 26, 3. erf. 2Tr. 
Mittel⸗wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 


2 freunol. Vorderzimmer möbl. 
zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Möblirtes Simmer 


Altſt. Markt Nr. 28, I, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


Grosse Remise u. Stallungen 


zu vermiethen. 
Hermann Loewenber g. Breiteſtraße 21. 


Ein Laden 


mit wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, I. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J Murzynski. 
hand ai en serie LASSE 


Ein Laden, 
paſſend für jedes Geſchäft, worin ſeit 
2 Jahren ein Friſeur⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt von ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. W. Orcholskl, 
Coppernicusſtraße 22. 


Laden 


und Einrichtung zum 1. April (auch 

früher) billig zu haben. Wo? jagt 

die Geſchäftsſt. d. Zeitung. ]. 
Umzugshalberiit ein 


Feuerrothe Kardinäle, abgehörte Sänger, 
Stück 8 Mk. Harzer Kanarien⸗Vögel, 
edle flotte Sänger, auch bei Licht 
ſingend, Stck. 6, 8, 10, 12, 15 Mk. 
Zebrafinken, Zuchtpaare, P. 4 Mk. 
Webervögel P. 2 Mk. Wellenſittiche, 
Zuchtpaare, P. 6 Mk. Alexander⸗ 
Papageien, ſprechen lernend, Stück 
4—5 Mk. Amazonen = Papageien, 
zahm und ſprech., Stck. v. 30 Mk. an. 
Verſandt u. Gar. leb. Ant. geg. Nachn. 
L Förster Vogel- Verſandt -Geſchäft, 
Chemnitz i Sa. 


den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. R. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Dh Bene a RS —. — 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 
FTCCTCTTCTT0T0T0TTCT(TTTTTT 


Bau: od. Lagerplätze n. Schuppen u. 6 
Bureaur. v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


Bekanntmachung. 


Die Wiederwahl des Fleiſchermeiſters 
Alexander Wakarecy zum Bezirksvor⸗ 
ſteher und des Gaſtwirths Windmäller 
zum Armendeputirten des X. Bezirks 
(Culmer Vorſtadt) für die nächſten 
6 Jahre vom 1. k. Mts. ab iſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

Thorn, den 2. März 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Hand: 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die bezüglichen Rechnungen un⸗ 
geſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April 1900 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 

alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 


werden. n 
Thorn, den 2. März 1900. 


der Magiſtrat. 


Die Lieferung von 

2, Petroleum, Seife, Soda, Dachtband 
Farben, Oelen, Karbolſäure u. ſ. w. 

d. gläſernem und irdenem Geſchirr 

e. Kies und Lehm 

ſoll verdungen werden. 
Angebote hierauf werden bis 


Donneritag, den 8. März 1900, | wird geſucht. 
ormittags 10 Uhr 


. Hermann Friedländer. 
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten — —— — — 


Verwaltung, woſelbſt auch die Be⸗ Junge Damen, 


dingungen zur Einſicht ausliegen, ent⸗ welche die feine Damenfehneiderei 


auch Damen) ſind willlom 
der Vorſtan 


Vaterl. Frauen Swei⸗ 
e Nein, 

Nauptversammlung 
Dienſtag, den 6. d. Mts. 

5 Abends 5½ Uhr?: 
im Bibliothekszimmer der altſt, Kir 
Jahresbericht, Rechnungslegung, B 
anſchlag, Vorſtandswahl. 


Der vorſtand. 


a 40 Pfennige 


kostet das „bürgerliche & 
setzbuch“ u. das „Hande 
gesetzbuch‘ gebunden be 
E. F. Schwartz 


fett- Neringe., 

. 
Feinſte 1423 Bi 

r Cafel⸗Butter 


der Molkerei 105 täglich frifch 


Gäſte ( 


.. ̃ĩͤ ß — FEN 
Mehrere Wohnungen von Stube u. 
Kabinet auf der Bromb. Vorſt. ſind 
b. z. verm. Näheres Mellienſtr. 137 p. x. 


eine Wohnung 


von 53ginmmern mit Zubehör, in der 3 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. ] Wie vorzüglich 


R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. Goll ap. Del 


Wohnung “ ist, kann der nur ermessen, 
von 5—6 Zimmern, Entree u. allem Bar ee Bu 
Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem Er n 

Hauſe, Goppernicusftraße 7, zu verm. . An ders 8 Co., Thorn. 


Gaara Leetz. 
Hauptniederi 
Herrschaftl, Wohnung, e e 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Collan-Oels. 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, - 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Nacheſtr. 17. 
Herrsehaftl, Wohnungen: 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß nie vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ede mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


arne 
Herrſchaftliche Wohnung. 


Die sicherste Hilfe 
bei Rheumatismus {rt 
Dr, Kunze's 


Rheumatismusfluid. 


Großarti tage bei Rheumatismus. Schuhmacherſtraße 


Gicht, Glieverreißen uſw. Zu beziehen ware —— 
Achtung! 


gegen Einſendung von M. 2.50 von der 
Alten Apotheke, Plauen i. V. 
. — „einer deutſcher Cognae, 
aus reinen Weintrauben geb 


von mildem Geſchmack u 


gegengenomme erlernen wollen, können ſich melden. 77 
Sarnijon » Derwaltung Corr. M. Orlowska, Grundſtück 6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch Pianoforte⸗ Aroma; von Rekonvaleszen 
Gerſtenſtr. 8, II. U Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 ! fach zur Stärkung gen 
Fabrik L. Herrmann & Co.,|Superleur ½ Liter- Fl. 2 2,0 


Niederlage für Thorn und au 
bei Oskar Drawe: 


Fabrikkartoff 
kauft zu höchſten Preiſen 


um Offerten 4 
Gustav Dahmer, 


Für Börſen⸗ und Hand 
ſowie den Anzeigenkhe 
E. Wendel» ® 


Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Ponfülle und fester Stimmung: 
Versand frei, mehr wöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


für Gärtnerei paſſend, zu verpachten 
oder zu verkaufen 
mocker, Thornerſtraße 72. 


Eine gutgehende 


Schankwirthschaft 


mit Reſtauration 
iſt unter günſtigen Bedingungen vom 
1. April er, ab zu verpachten. Aus⸗ 
kunft bei A. Nachmann, 
Brückenſtraße 22. 
Aufwärt. k. ſich meld. Strobandſtr. 6, p. 
Buchdruckerei der Thorner Dit 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Part,-Wohnung od. J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom I. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 

.. — —— 


2 
= Wohnung, = 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen] 1 Wohnun 

Tuchmacherſtraße Ur. 1. Küche v. 1. 


deutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Wir beabſichtigen einen 
5 X erfraun. N. ind 15 h 
1 11 inder frau u. Kindermädchen, 
zur Geflügelſchlächterei h 1 f 
zu pachten event. zu kaufen u. bitten e 8: ee 105 le 
ſchriftliche Angebote an Hrn. A. Böhm, P Heiligegeiftftr. Nr 10 
Brückenſtraße, en ee 
Thorn, den 4. ärz F 3 
der Dorftand _ Sum Stricken 
der Synagogen⸗Gemeinde. und Anſtricken von Strümpfen 
232FFTTTF/W/—ÿ TTERRTTE empfiehlt ſich die mech. Strumpf⸗ 
Aufwäs⸗terin ſtrickerei E. Winklewski, 
geſucht Strobandſtraße 17, III r Thorn, Gerſtenſtr. 6. 
Druck und Verlag der 


95 auch mösl. 2 Zim. Kab., 
April z. verm. Gerſtenſtr. 12. 


* 


1 


1 


den Welt die richtig 18 N g ALS 
Hiernach beſtehen zwiſchen den Blütenpflanzen und 


2 


Coppernicus-Verein. 


In dem Feſtvortrage, welchen Herr Ober⸗ 
landesgerichtsſekretär Scholz aus Marienwerder 
in der N Sitzung am 19. d. Mts. 
in der Aula des Gymnaſiums hielt, führte 
derſelbe im Weſentlichen aus: 

War es das unſterbliche Verdienſt des großen 
Sohnes dieſer Stadt, zuerſt die unabänderlichen Geſetze 
erkannt zu haben, wonach die Himmelskörper ihre 
leuchtenden Bahnen wandeln, ſo bewieſen die Phyſiker, 
daß auch geheimnisvolle Naturkräfte die irdiſchen Körper 
und Weſen beeinfluſſen, indem ſie gewiſſen Geſetzen 
gehorchen. b 

Im Laufe des 17. Jahrhunderts waren die Natur⸗ 
wiſſenſchaften, vornehmlich die Pflanzenkunde, aus dem 
2000 jährigen todesähnlichen Schlummer, worin ſie ſeit 
den Zeiten eines Theophraſtos befangen waren, zu 
neuem Leben erwacht. Das von Leewenhoek entdeckte 
Mikroskop wies der Naturbeobachtung vollkommen 
neue Bahnen an — und hauptſächlich mit Hilfe dieſes 
wunderbaren Inſtrumentes haben die modernen Forſcher 
allmählich den Schleier teilweiſe zu lüften vermocht, 
den die Natur über ihre Geheimniſſe ausgebreitet hat. 
Aber erſt, nachdem man es verſtanden hatte, die 
phyſikaliſchen Geſetze auf das Pflanzenleben anzu⸗ 
wenden und die bisher alchymiſtiſchen Phantomen nach⸗ 
jagende Chemie eine Kette von ungeahnten Triumphen 
zu feiern begonnen hatte, gelang es der Pflanzen⸗ 
phyſiologie, eine ebenbürtige Stelle unter den ver⸗ 
ſchwiſterten Naturwiſſenſchaften zu erringen. Wir 
wiſſen jetzt, daß die Lebensthätigkeiten der Pflanze 
als Leiſtungen phyſikaliſcher Kräfte aufzufaſſen ſind, 
und daß zwiſchen Sonne und Erde, Thieren und 
Pflanzen wunderbare Wechſelbeziehungen beſtehen. 
Die Bedingungen wurden nach emſiger Forſcherarbeit 
offenbar, unter denen die Stoffe der Atmosphäre, des 
Waſſers und der Erde in ewigem, ſich ſtets ver⸗ 
jüngendem Kreislaufe ihre Wanderung vollziehen. 

Einen wichtigen Erfolg hatte die Wiſſenſchaft zu 
verzeichnen, als es ihr geglüdt war, der Natur das 
Geheimnis der Pflanzenbefruchtung abzulauſchen. Das 
Hauptverdienſt gebührt dem deutſchen Naturforſcher 
Ehriſtian Conrad Sprengel. Seine genialen und mit 
unermüdlicher Ausdauer fortgeſetzten Beobachtungen 
veröffentlichte er im Jahre 1779 in ſeinem Werke: 
„Das neuentdeckte Naturgeheimnis u. ſ. w.“ Leider 
fand er, wie ſo viele Entdecker vor und nach . 

} 5 


bei ſeinen Zeitgenoſſen kein richtiges Verſtändnis, 
i ar 1 Alensceenalte faster bel der Han 
) e richtige Erkenntnis Bahn brach. 


dem Volke der Inſekten innige Wechſelbeziehungen, 
von der einfachen Fliege oder dem unſcheinbaren 

Käferchen in ſeinem ſchlichten Kleide an bis zu den 
ſchwerfälligen Rieſenfalternder Tropen in ihren ſchim⸗ 
mernden Prunkgewändern. Der Aufbau der Blumen, 
ihr Honigreichtum, Duft und ihr farbenprächtiges Hoch⸗ 
zeitskleid ſtehen in wunderbarem Zuſammenhange mit 
den verſchiedenſten Organen des Inſektenleibes, den 
Greif- und Kletterwerkzeugen, den Haaren und Borſten 
an Beinen und Füßen. Von unerſchöpflicher Mannig⸗ 
faltigkeit ſind die ſinnreichen Vorrichtungen der Blüten, 
um den Inſekten den Anflug zu erleichtern und den 
Weg zu den Stellen zu weiſen, wo der ſüße Nektar 
aufgeſpeichert iſt. Derſelbe harmoniſche Einklang findet 
ferner ſeinen Ausdruck in der verſchiedenartigen Blüte⸗ 
zeit der Blumen und der Flugzeit der Inſekten. Je 
nach der Jahres⸗ oder Tageszeit ſchwärmen andere 
Inſekten, und die im hohen Norden um die Blüthen⸗ 
kelche der arktiſchen Flora gaukelnden Falter ſind 
weſentlich von denen verſchieden, die mit der Farben⸗ 
glut der Tropen unzertrennbar verbunden ſind. Wohl 
ſchmückt den Rand des Gletſchereiſes oder die Thal⸗ 
mulden der Polargegenden während der wenigen 
Sommermonate ein lieblicher Blumenflor, mitunter 
von überraſchender Schönheit; allein mit der be⸗ 
rückenden Blütenpracht des ſonnigen Südens vermag 
er keinen Vergleich auszuhalten — denn „ungleich ge⸗ 
webt iſt auch der Teppich, womit Göttin Flora den 
nackten Erdkörper bekleidet.“ 

Ebenſo wie in der Thierwelt kommen alſo auch in 
der Pflanzenwelt geographiſche und klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe zum Ausdrucke und prägen dem Antlitze der 
Erde einen unverkennbaren Stempel auf. 


Die Aufgabe, die von der Natur den Inſekten 
zugewieſen iſt, beruht nun darin, daß ſie bei ihrem 
Blumenbeſuche den Blütenſtaub, in der botaniſchen 
Kunſtſprache Pollen genannt, von einer Blüte zur 
anderen übertragen und dadurch die Fremdbeſtäubung, 
die zweiartige Kreuzung herbeiführen. Die gleiche 
Rolle iſt ferner jenen edelſteinglitzernden Kolibris und 
den allerliebſten Nektarinen oder Honigvögelchen zu⸗ 
geteilt, die wie funkelnde Smaragden unter dem tro⸗ 
piſchen Himmel pfeilſchnell von Blume zu Blume 
ſchwirren. Dieſen Liebesdienſt erweiſen die In⸗ 
ſekten und Honigvögel den Blumen jedoch keines⸗ 
wegs in uneigennütziger Weiſe, aus reiner Gefällig⸗ 
keit. Es kommt eine Reihe von kräftigen Zug⸗ 
mitteln ins Spiel, je nachdem ihnen die Pflanzen 
aus ihren Kelchen Honig und Blütenſtaub zur 
Nahrung darbieten. Die Einladung zu dieſem Hochzeits⸗ 
ſchmauſe laſſen die Blumen an die ſo heißbegehrten 
Gäſte in überaus anziehender Form ergehen. — Viele 
haben ein Feiergewand von entzückender Farbenpracht 
angelegt, das an Leuchtkraft und Schmelz der Farbe 
auf den lichtumfloſſenen Höhen der Hochgebirge oder 
unter der tropiſchen Sonne zur üppigſten Entfaltung 
gelangt. Kein Modebazar der Erde vermag einen 
ſolchen Vorrath an koſtbaren Stoffen in einer der⸗ 
artigen unerſchöpflichen Abſtufung von Farben auf⸗ 
zuweiſen, wodurch die Kinder Floras das Auge des 
Bewunderers entzücken. Und doch iſt all dieſe, ſelbſt 
mit der Herrlichkeit Salomos nicht zu vergleichende 
Prachtentfaltung in erſter Reihe nicht auf uns, ſondern 
auf das Volk der Inſekten berechnet. 

Ein weiteres wichtiges Anlockungsmittel beſitzen die 
Blumen in ihren Düften, die ſie zu den verſchiedenſten 
Tageszeiten ausſtrömen. Deshalb erfreuen ſich die 
Inſekten im Allgemeinen nicht nur eines hochentwickelten 
Farbengefühls, ſondern auch eines ebenſo fein aus⸗ 
gebildeten Geruchsvermögens. Der Blütenſtaub nun 
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wird von einer großen Anzahl von Aderflüglern 
(Stratiomyiden, Syrphideen), den unſern Getreide⸗ 
feldern ſo gefährlichen Blaſenfüßen (Thrips) und von 
vielen kleinen Käfern aus der Gattung Antholobium, 
Dasytes, Meligethes N und maſſenhaft ver⸗ 
tilgt. Bekanntlich wird Pollen auch von honigſuchenden 
Inſekten, wie Bienen und Hummeln geſammelt, womit 
ſie ihre Larven füttern. Zum Einſammeln des Pollens 
dienen zarte Borſten und Fegehaare am Hinterleibe 
und den Beinſchienen. Die Tiere entledigen ſich ihrer 
Bürde, indem ſie mit der Ferſenbürſte ſorgſam ihren 
Pelz jäubern. An den Beinen der Honiginſekten 
befinden ſich ferner kleine, körbchenartige, mit Haaren 
und Borſten verſicherte Raufen. Soll trockener, 
pulveriger Pollen hineingepfropft werden, ſo wird er 
von den Inſekten gleich an Ort und Stelle zu einem 
Brei geknetet, indem ſie aus ihrem Saugrüſſel etwas 
Honig hinaufſpeien. Weniger Mühe macht der Trans⸗ 
port von kleberigem Pollen, wie er z. B. ſämtlichen 
Orchideenarten eigentümlich iſt. 

Es iſt daher natürlich, daß die Inſekten bei ihrem 
Blumenbeſuche den Pollen von einer Blüte zur andern 
übertragen. Vorſorglich hat die Natur die weiſe Ein⸗ 
richtung getroffen, daß die reichlich Pollen führenden 
Blumen keinen Honig enthalten, z. B. der Mohn, die 
Anemonen und Fingerkräuter. Hier und in vielen 
anderen Fällen iſt die Tafel für die Inſekten ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch beſetzt, daß die Gefahr einer vollkommenen 
Vertilgung ausgeſchloſſen iſt, ſelbſt wenn die Gäſte 
noch ſo großen Appetit haben ſollten. Zu den an⸗ 
ziehendſten Vorgängen gehört die Art und Weiſe, wie 
die Inſekten jelbjt gegen ihren Willen mit dem Pollen 
beladen werden. Das geſchieht durch höchſt ſinnreiche 


Einrichtungen. Bei der Fülle dieſer Einrichtung ver⸗ 


mag ich nur einige der intereſſanteſten Be le 
Da wirken förmliche Schleuderwerke wie bei Orucia- 
nella stylosa, oder Schlagwerke wie bei vielen Salbei⸗ 
Arten. Sobald das Inſekt ſich auf die Unterlippe 
niederläßt, ſchlägt plötzlich ein Bündel Antheren von 
oben herab auf den Rücken des Thierchens, es mit 
Pollen beladend. Eigenartige Streuwerke beſitzen 
manche Klappertopf- und Schuppenwurz⸗Arten. Viel⸗ 
fach iſt die Wirkung recht nachdrücklich, und man kann 
in der freien Natur beobachten, daß die Inſekten bis⸗ 
weilen augenſcheinlich falle und Miene me 
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arbeiter. Sobald ein Inſekt die Blume b haften 
üße und 
werden beim Weiterfliegen auf andere Blüten über⸗ 
tragen. 6 1 
In weit höherem Grade als der Pollen, wird der 
von den Blumen kredenzte Trank, der Nektar oder 
Honig, von den Inſekten in Anſpruch genommen. 
Um einer unnützen Verzettelung oder einem Ver⸗ 
dunſten vorzubeugen, iſt dieſer koſtbare Saft in eigens 
hierzu beſtimmten Rinnen, Gruben, Röhren oder 
Ausſackungen, den ſogenannten Nektarinien, verſteckt. 
Er wird durch beſondere Spaltöffnungen an den hier⸗ 
für beſtimmten Stellen ausgeſchieden und iſt nach 
Farbe, Geſchmack und Duft nicht bei allen Pflanzen 
gleich. Daher iſt der von den Bienen bereitete Honig, 
je nach ſeiner Herkunft, bekanntlich von verſchiedener 
Güte — beſonders gerühmt wird der von den Linden 
und dem Weißklee. Der dunkele, in den Blüten von 
Melianthus enthaltene Saft duftet jedoch widerlich, 
wird aber nichtsdeſtoweniger von Inſekten mit anderer 
Geſchmackrichtung geſogen. Auf viele Inſekten übt 
der fühe Nektar eine geradezu berauſchende Wirkung 


aus. Sprengel hat beobachtet, wie manche Schmetter⸗ 


linge nach der Art paſſionierter Schlemmer ſtunden⸗ 
lang an einer Blüte verweilten. Die Menge des ab⸗ 
geſonderten Honigs iſt bei einzelnen Arten ſehr ver⸗ 
ſchieden; bald wird er nur in dünnen Schichten oder 
winzigen, mit unbewaffnetem Auge kaum wahrnehm⸗ 
baren Tröpfchen ausgeſchieden; bald vereinigen ſie ſich 
zu größeren Tropfen und füllen oft die Honigbehälter 
bis zum Rande an. Die Blüten der Honigblume 
(Melianthus major) im Kaplande erzeugen ſoviel 
Saft, daß er bei der geringſten Erſchütterung herab⸗ 
tropft. In richtiger Erkenntnis des hohen Wertes für 
die Bienenzucht bauen die Imker honigreiche Pflanzen 
in der Nähe ihrer Bienenſtände an, in neuerer Zeit 
namentlich: Impatiens glanduligera, Bchinops 
sphaerocephalus, Phacelia tanacetifolia, Borago 
officinal., Arabisverna, 

Auffallend viel Honig führt die als Schlingpflanze 
wegen ihres üppigen Wachstums an Lauben gezogene 
Cobaea scandens. In manchen Blüten habe ich 
einen kleinen Fingerhut voll des ſüßen, farbloſen 
Saftes gefunden. Eine tropiſche Prachtorchidee, 
Coryanthes macrantha, erzeugt aus den am Blüten⸗ 
grunde eingefügten Stieldrüſen einen ſolchen Ueber⸗ 
fluß an Honig, daß das beutelartige Sammelbecken 
am Lippchen bis zu 30 Gramm enthält. Ueberhaupt 
find gerade die Orichideen der Tropen unerſchöpfliche 
Rektarquellen, die ſich während der Blütezeit un⸗ 
aufhörlich erneuern und eine Unzahl von In⸗ 
ſekten und Kolibris zu ihren ſtändigen Beſuchern 
zählen. Die kleberigen Pollenkölbchen ſind meiſtens 
derartig geſtellt, daß ſich die anfliegenden Tiere die⸗ 
ſelben an den Kopf anheften und beim Beſuche einer 
andern Blüte an der richtigen Stelle abladen müſſen. 
Die Empfindlichkeit der Lippen einiger Orchideen habe 
ich bereits erwähnt; am ſchönſten iſt ſie bei dem 
wundervollen, in Borneo heimiſchen Oymbidium Lowii 
ausgeprägt, ferner bei Calaena nigra, Masdevallia 
muscosa u. |. w. Eine der ſeltſamſten Orchideen des 
tropiſchen Amerikas, ein Catasetum, ſchleudert, ſobald 
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zu ſchlürfen, die beiden Pollenkölbchen über einen 
Meter weit weg. Dieſe Orchisart iſt inſofern höchſt 
merkwürdig, als die männlichen und weiblichen Blüten, 
wie ich hier vornweg bemerken will, anders gefärbt 
ſind und daß ſogar anſcheinend eine noch anders ge⸗ 
ſtaltete, geſchlechtloſe dritte Form vorhanden iſt, die 
man ſämtlich bis vor 50 Jahren für beſondere Arten 
angeſehen hat. 

Die Honigbehälter ſelbſt ſind bei manchen Pflanzen 
auffallend geformt. Bei der Sockenblume (Epimedium 
alpinum) haben ſie die Geſtalt eines Pantoffels, beim 
Eiſen⸗ oder Sturmhute einer phrygiſchen Mütze, beim 
Studentenröschen (Parnassia palustris) einer Hand, 
bei der Kapuzinerkreſſe die Geltalt einer Kapuze. 
Selten iſt der Honig ohne Weiteres den Inſekten zu⸗ 
gänglich. Die Blüten des Epheus, Hartriegels ent⸗ 
behren jeglichen Schutzes und ſie ſind daher von einem 
Heere genäſchiger Käferchen, Mücken und Fliegen emſig 
umworben. Von langrüſſeligen Schmetterlingen werden 
dieſe Blüten aber gemieden, weil für ſie hier nicht der 
Tiſch gedeckt iſt. Sie würden zweifellos ebenſo hungerig 
vom Mahle abziehen müſſen, wie der Storch in der Fabel, 
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erneuern, denken die Ameiſen nicht daran, ſich bis zum 
Blütenſtande zu bemühen, und werden ſomit von ihnen 
abgelenkt. 

In einem merkwürdigen geſellſchaftlichen Verbande 
leben manche Ameiſen mit den Pflanzen. Eine äußerſt 
biſſige Ameiſe hauſt in dem Wurzelgewirre einer 
Orchidee Guyanas; ſie ſäubert Wurzel und Blätter 
von Anreinigkeiten und aufkriechenden Tieren. 
Für dieſen Dienſt wird ſie durch gewiſſe Aus⸗ 
ſcheidungen an den Wurzeln entſchädigt. Appun hat 
feſtgeſtellt, daß dieſe ſeltſame Orchis trotz ſorgfältiger 
Pflege nicht gedeihen wollte, nachdem man ſie an 
Stellen eingepflanzt hatte, wo ihre Hausgenoſſen 
fehlten. Eine biſſige Ameiſe (Formica exsecta) ver⸗ 
teidigt ferner die Blütenknoſpen verſchiedener ſüdoſt⸗ 
europäiſcher Steppenpflanzen, wie Serratula lycopi- 
folia, Jurinea mollis gegen Angriffe gefräßiger Käfer. 
Auch hier ſpielt der Eigennutz, wie im menſchlichen 
Leben, eine bedeutende Rolle. Die Hüllſchuppen 
ſondern nämlich reichlich Zuckerkryſtalle aus und bilden 
daher ein Anziehungsmittel erſten Ranges für die ger 
näſchigen Ameiſen und gewiſſe, mit den Maikäfern 
und Goldkäfern verwandte Arten (3. B. Oxithyrea 
funesta). Die letzteren zerbeißen die zuckerhaltigen 
Hüllſchuppen und freſſen bisweilen ſogar das Blüten⸗ 
köpfchen auf. Sobald dieſe Unholde angeflogen 
kommen, ſetzt ſich die beſtändige Beſatzung ſofort in Ver⸗ 
teidigungsſtellung und ſpritzt ihren Konkurrenten 
nötigenfalls eine gehörige Ladung Ameiſenſäure ent⸗ 
gegen. Bald nachdem ſich die Blütenköpfe vollkommen 
erſchloſſen haben, hört die Ausſcheidung von Honig 


und Zucker allmählich auf und damit auch das Intereſſe flug 


der Ameiſen an der bisher mit Einſetzung ihres Lebens 
verteidigte Feſtung. 

Die Bemühungen ſolcher unberufenen Gäſte ſind 
aber vielfach von Erfolg gekrönt. Meiſtens greifen ſie zu 
einem Gewaltmittel, ſie werden zu Einbrechern im 
wahrſten Sinne des Wortes. Sie beißen nämlich die 
ihnen ſonſt unzugänglichen Ausſackungen, Sporne, 
worin ſie Honig wittern, mit ihren ſcharfen Kiefern 
durch und verlaſſen erſt dann den Schauplatz ihrer 
Schandthat, bis das letzte Tröpfchen ſorgſam abgeleckt 
iſt. Ich bitte Sie, meine Damen und Herren, in dieſem 
Frühjahre einmal auf die um Thorn ſo häufigen 
Hund⸗Sandveilchen z. B. im Stadtwäldchen und am 
Pionierübungsplatze zu achten. Die Spuren dieſer 
verbrecheriſchen Thätigkeit zeigen ſich falt an jedem 
Stocke, indem der Hinterteil des Spornes ein klaffen⸗ 
des Loch aufweiſt. Beim Sandveilchen, deſſen Raſen 
bisweilen 30 und mehr blaßblaue Blüten zieren, hat 
der Verluſt wenig zu bedeuten, weil immerhin genug 
zur Fruchtreife gelangen. 

Im Hochgebirge aber, wo es mit dem Inſekten⸗ 
beſuche ſchlecht beſtellt iſt, kann hierdurch unter Um⸗ 
ſtänden der Fortbeſtand gewiſſer Pflanzenarten in 
hohem Grade gefährdet werden. Das iſt bei einigen 
ſogenannten endemiſchen Arten, d. h. bei ſolchen zu 
befürchten, die auf der Erde an nur beſtimmten, eng 
begrenzten Standorten gedeihen, zumal dann, wenn 
das die Beſtäubung vermittelnde Inſekt an einem 
dieſer Orte ausgeſtorben iſt oder ſich wegen ungünſtiger 
Witterung verſpätet. Zu ſolchen dem Ausſterben 
nahen Pflanzen gehört z. B. die prachtvolle Königs⸗ 
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Die große Bedeutung, die der Blütenhonig hat, 
vom nationalökonomiſchen Standpunkte aus betrachtet, 
brauche ich wohl kaum beſonders hervorzuheben. Be⸗ 
merken möchte ich jedoch, daß in Deutſchland und be- 
ſonders hier in Thorn ein blühender, weit über die 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus bekannter Ge⸗ 
werbszweig den Blumen und Bienen ihre Entſtehung 
verdankt. 

Der unvergleichliche Liebreiz undpoetiſche Zauber, der 
von den Blumen ausgeht, beruht, inſoweit unſer Empfinden 
in Betracht kommt, auf ihrer Farbenpracht und ihrem 
berauſchenden Wohlgeruche. Kaum haben die beleben⸗ 
den Strahlen der Märzſonne den vom Winter in 
eiſiger Umarmung gehaltenen Boden um einige Grade 
erwärmt, ſo drängen ſich ungezählte Scharen der lieb⸗ 
lichen Frühlingskinder am Waldesſaume oder im 
ſchützenden Gebüſch zum Lichte. 

Das gefeierte Schneeglöckchen, dem ſich auf den 
Fluren der Voralpen Heerden des großblumigen 
Schneeglöckchens (Leucojum vernum) und weiße oder 
blaublütige Crocus-Arten hinzugeſellen, erfüllen unjer 
Herz mit ſeliger Lenzesahnung. Weiße und goldige 
Anemonen, blaue Leberblümchen haben ihre leuchten⸗ 
den Gewänder aus dem grünen Knoſpenſchreine her⸗ 
vorgeholt und mit ihnen erwachen auch die honig⸗ 
ſuchenden Inſekten aus ihrem Winterſchlafe. Die erſten 
bunten Falter haben ihre Gefängniſſe geſprengt, und 
jenes zarte Liebeswerben ſpielt ſich in denſelben 
anmutigen und anziehenden Bildern vor unſeren 


Augen ab. 


Die Pflanzen ſind ausgeſprochene Kinder des 
Lichtes und werden durch den Wechſel von Licht und 
Finſternis in wunderbarer Weiſe beeinflußt. Sobald 
die Strahlen der aufgehenden Sonne die Fluten ihres 
belebenden Lichtes von neuem über die Erde ergießen, 
beginnt im Pflanzenkörper jener geheimnisvolle Vor⸗ 
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erwachen einige der Mittelmeerflora angehörige 
Mesembrianthemum-Arten (M. pomeridianum), und 
je nach dem Grade des Lichtbedürfniſſes hält die eine 
oder andere Art ein mehr oder minder langes Mittags⸗ 
ſchläſchen. Bisweilen nehmen hieran auch die Blätter 
gewiſſer Arten, z. B. der Mimoſen teil, klappen ihre 
zarten Fiederblättchen zuſammen und verſinken in 
Schlafſtellung. Merkwürdigerweiſe öffnen und ſchließen 
ſelbſt hochnordiſche Arten ihre Blüten faſt genau zu 
derſelben Zeit als bei uns, was um ſo befremdender 
iſt, als die Sonne in jenen Breiten nicht im Sommer 
unter den Horizont ſinkt. 

In ähnlicher Weiſe verhalten ſich viele Blüten bei 
drohendem Regen- oder Unwetter wie z. B. die 
Regenringelblume (Calendula pluvialis), die Wetter⸗ 
dieſtel (Carlina acaulis), oder ſelbſt dann, wenn die 
Sonne kurze Zeit durch vorüberziehende Wolken ver⸗ 
dunkelt wird; dann ſchließen ſich die kleinen Blütchen 
mancher Droseraceen (Sonnentaugewächſe) ſofort. 
Ein bedeutendes Maß von Licht und Wärme bean⸗ 
ſpruchen manche Zierpflanzen unſerer Blumengärten, 
3. B. der Heliotrop, die Sonnenblume. Gleich der in 
eine Blume verwandelten Clythia in der griechiſchen 
Mythe wenden ſie dem leuchtenden Tagesgeſtirne ver⸗ 
langend ihr liebebedürftiges Antlitz entgegen. 

Das periodiſche Oeffnen und Schließen der Blumen 
hängt mit der verſchiedenartigen Flugzeit der Inſekten 
eng zuſammen, je nachdem ſie in die Morgen-, Mittags- 
ſtunden oder in die Nachtzeit fällt. Wenn die Tages⸗ 
inſekten gegen Eintrittt der Dämmerung ihre Ruhe⸗ 
plätze aufgeſucht haben, rüſten ſich die Nachtfalter, die 
bis dahin mit zuſammengefalteten Flügelchen wie er⸗ 
ſtarrt in ihren Verſtecken geblieben waren, zum Aus⸗ 


uge. 

Um dieſelbe Zeit erwachen auch die Nachtblütler 
und beginnen ſich auf den bevorſtehenden Beſuch ein⸗ 
zurichten, indem ſie ihre duftigen Blütenkelche ent⸗ 
falten. Das von manchen angelegte Feiergewand iſt 
von geradezu bezaubernder Lieblichkeit und würde den 
meiſten Tagesſchönheiten unter den Kindern Floras 
zur Ehre gereichen. Der Schönheitpreis gebührt wohl 
der auf der Hochebene Mexicos heimiſchen „Königin 
der Nacht“ (Cereus grandiflorus), einer bei uns viel⸗ 
fach in Töpfen gezogenen Cactee. Ihre vanille⸗ 
duftenden Blüten öffnen ſich gegen 8—9 Uhr Abends 
und ſind mit Tagesanbruch meiſt ſchon verwelkt. 

Zu den bekannteren einheimiſchen Nachtblütlern 
gehören die Nachtfackel, (Oemothera biennis), das 
nidende Leimkreit (Silene nutans), das zum Bekleiden 
von Lauben angepflanzte Gaisblatt (Lonicera Capri- 


folium). Die leider zu Unrecht außer Mode gekom⸗ 


mene mexikaniſche Waldhyazinthe, Wunderblume (Mi- 
rabilis Talappa), der mit fußlangen Trichterblüten 
geſchmückte Stechapfel Datura Metel), der wohlriechende 
Tabak (Nicotiana affinis) und die poetiſche Lotos⸗ 
blume und die ſtolze Victoria regia des Amazonen⸗ 
ſtromes gehören ebenfalls zu den Nachtſchwärmern. 
Wenn der Dichter in ſeinem tiefempfundenen Gedichte 
daher von „dem holden Schlafgemache all' der Früh⸗ 
lingskinder“ ſpricht, ſo hat dies nur bedingte Richtigkeit. 

Da bekanntlich in der Dunkelheit helle Farben am 
beſten wahrgenommen werden, ſo ſind die auf Nacht⸗ 
inſekten angewieſenen Blumen, abgeſehen von den von 
ihnen ausgehenden köſtlichen Düften, in weiße oder 
gelbliche Gewänder gekleidet. 

Um die Aufmerkſamkeit der im Frühjahre noch 


blume Daphne Blagayana und die nicht minder ent- ſpärlich ſchwärmenden Inſekten auf ſich zu lenken, iſt 


zückende Silene Pumilio (eine Nelkenart). 


darauf Bedacht genommen, recht auffällige Farben⸗ 


Kar 
Weichſelkämpen. Abe 


Die Mehrzahl unſerer einheimischen Orchideen be⸗ 
wohnt heerdenweiſe Wieſen und Thalgründe, ſonnige 
Hügel und Bergtriſten. Manche ziehen das geheimnis⸗ 
volle“ Waldesdunkel dem Sonnenlichte vor. Der 
farbenprächtige Frauenſchuh, die Waldhyazinthe bevor⸗ 
zugen Halbſchatten, während das liebliche, einen be⸗ 
rauſchenden Vanilleduft ausſtrömende Ohnblatt, „die 
elfenhafte Träumerin des Fichtenwaldes“, wie Kerner 
es in ſeiner bilderreichen Sprache nennt, ſich 2 in 
das Dickicht geflüchtet hat. Baumbewohnende Arten 
fehlen unſerem Erdteile. In der heißen Zone dagegen 
klettern ſie bis auf die höchſten Wipfel der Baum⸗ 
rieſen, oder ſiedeln ſich an kahlen, heißen Felſen an. 
Manche Exemplare dieſer ariſtokratiſchen Familie ge⸗ 
währen einen geradezu feenhaften Anblick, wenn man 
bedenkt, daß z. B. die Rieſenorchidee Javas: Gram- 
matophyllum speciosum bis zu 50 Blütentrauben 
von etwa 2,5 m Länge entwickelt, woran tauſende der 
gelbrot gefleckten Blumen prangen. Manche Bäume, 
namentlich die freiſtehenden, der Sonne ausgeſetzten, 
ſind oft mit Dutzenden der ſeltenſten und ſchönſten 
Art bedeckt und kein Pinſel eines Malers vermag die 
Farbenglut ſolcher Naturwunder auf der toten Lein⸗ 
wand feſtzuhalten. Selbſt die gewöhnlich für Natur⸗ 
ſchönheiten unempfänglichen Eingeborenen zollen ihnen 
abergläubiſche Verehrung, wie dem Ceotogyne asperata 
Borneos und vermuten in ihnen die Schutzgeiſter 
ihrer Anſiedelung. 

Darwin hat gezeigt, daß die wunderlichen Ge⸗ 
talten der Orchideen aufs zweckmäßigſte den ver⸗ 
chiedenſten Gattungen der Inſekten und Kolibris an⸗ 
gepaßt ſind, und ich habe bereits hervorgehoben, daß 
nur gewiſſe langrüſſelige Rieſenfalter im Stande ſind, 
den Honig aus den Spornen vieler Arten zu gewinnen. 
Ja einige Orchideen ſind geradezu ausſchließlich auf 
von metalliſchglänzenden Kolibris ange⸗ 


kontraſte zu erzielen. Wenn noch der Waldboden von 
einer Schicht verdorrten Laubes bedeckt wird, heben 
ſich zwiſchen den unbelaubten Zweigen die weißen und 
gelben Anemonen, die blauen Augen des Leber⸗ 
blümchens und der Veilchen und der ſtolzeſte Lenzes⸗ 
ſchmuck unſerer Wälder, die violetten Kelche der Küchen⸗ 
ſchelle (Pulsatilla patens) überaus wirkungsvoll ab, 
während namentlich die blaue Farbe im friſchen Grün 
der Wieſenteppiche wenig zur Geltung kommen würde. 
In ausgezeichneter Weiſe wird dies erſtrebte Ziel 
durch einen Farbenwechſel erreicht, was man vorzüglich 
bei einigen Frühlingsblumen, dem Lungenkraute, der 
Walderbſe, bei der Puyurweide ſehr ſchön beobachten 
kann. Bei der Puyurweide und bei Salis repens 
färben ſich die Antheren zuerſt purpurrot, dann gelb 
und endlich ſchwarz. In die Augen ſtechende Farben⸗ 
kontraſte werden durch das Auftreten mehrerer Farben 
an ein und derſelben Blüte erzielt, z. B. bei der 
prächtigen Clianthus Dampieri (der deutſchen Flagge), 
wo an den großen Schmetterlingsblumen die deutſchen 
Farben prangen, bei vielen Wickenarten, bei der Sau⸗ 
bohne Vicia Faba mit ihren in den preußiſchen Landes⸗ 
farben gehaltenen Blüten. 

Viele ſuchen den beabſichtigten Erfolg durch die Aus⸗ 
bildung von großen und möglichſt auffallenden Blüten⸗ 
formen zu erreichen; alſo ſo ziemlich dieſelben Zug⸗ 
mittel, wie ſie die allmächtige Mode der Damenwelt, 
hier aber leider zu deren Nachteil, aufzwingt. Die 
größten Blumen der Welt finden wir in den Urwäl⸗ 
dern Javas, Sumatras. Es ſind dies die Rieſenblume 
der Raffleſien, echte Schmarotzergewächſe, von denen 
R. Schadenbergiana 11 kg wiegt bei 80 em Blüten⸗ 
durchmeſſer. Die nächſtgrößten beſitzen die Ariſtolochien 
nämlich: A. grandifl. 27 em. 

Durch Blumen von ſeltener Größe und bezauberndem 


überſteigen. Die in ähnlich den Fäulnisſtoffen gelb⸗ 
lichen, bräunlichen oder ſchmutzig⸗violetten Tönen ge⸗ 
haltenen Farben vervollſtändigen die Täuſchung und 


Die köſtlichſten Düfte gehören den ſog. „benzoloi⸗ 
den“ an; ſie umfaſſen den Roſen⸗, Beilhen-, Nelken⸗, 
Reſeda⸗, Heliotrop, Vanilleduft Berau chenden 
Wohlgeruch entſenden viele, in ſchlichte, unſcheinbare 
Gewänder gekleidete oder an anſpruchsloſen Orten 
wachſende Blumen, damit auch ihnen der ſehnlichſt 
erwartete Beſuch zu teil werde; ich erinnere nur an 
die Reſeda, das Veilchen, den Wein. 

Aber auch zugleich durch ihre äußere Erſcheinung 
in die Augen fallenden Blumen, wie den Roſen, 
Lilien, Orchideen, Narziſſen, entſtrömen die köſt⸗ 
lichſten Düfte. Sehr beachtenswert iſt der Umſtand, 
daß manche Düfte mit der Entfernung würziger wer⸗ 
den. Beiſpiele hierfür liefern Raps⸗, Klee⸗ und Lu⸗ 
pinenfelder, Wein⸗ und Lindenblüten. Die Erſcheinung 
beruht anſcheinend darauf, daß die ſogen. benzoloiden⸗ 
und paraffinoiden Düfte aus der Luft begierig Sauer⸗ 
ſtoff aufnehmen und dabei eine molekulare Umlagerung 
erfahren. Hierdurch erklärt ſich auch die belebende 
Wirkung, die zerſtäubtes Zimmerparfüm auf unſer 
Nervenſyſtem ausübt. 

Intereſſant iſt ferner, wie nahe mit einander ver⸗ 
wandte Arten häufig völlig von einander verſchiedene 
Düfte ausſtrömen. So duftet die Waldhyazinthe nach 
Nelken, das Ohnblatt nach Vanille, Achis coriophora 
nach Wanzen, während Hiemantoglosum hircinum 
einen widerlichen Bocksduft verbreitet. 

Die Theeroſe duftet nach Thee, die Centifolie nach 
Roſenduft, die Moſchusroſe nach Moſchus, die gelb⸗ 
blütige Eglanterie aber nach Wanzen. 

Bei der mir heute nur kurzbemeſſenen Zeit habe 


Farbſchinelz zeichnet ſich die Flora der Hochalpen aus. den Beſuch 

Grasbänder, durchwirkt von den berühmteſten Alpen: | wiejen, deren gebogene Schnäbelchen ſich der Form ich natürlich das mir gejtellte hochintereſſante Thema 
blumen, ſchmücken die ſteilen Gehänge, herrliche der Honigbehälter wunderſam anſchmiegen. ganz flüchtig ſtreifen können. Noch manches wichtige 
Steinbrecharten, Genzianen, Glockenblumen. Alpen Nach den bisher geſammelten Erfahrungen kann Rätſel harrt der Löſung und für den Zoologen und 
roſen und Nelken laſſen ihre ſchimmernden Gewänder] man als feſtſtehend annehmen, daß gewiſſe Inſekten⸗] Botaniter eröffnet ſich ein weites, gemeinſames Feld 
in der Sonne spielen und überziehen in großen] arten manche Blütenfarben bevorzugen. Es gewinnt] zu ernſter, emſiger Arbeit. 

Polſtern die Felsrien und Steinblöcke. Mit über⸗ ſogar den Anſchein, als ob ſie nur beſtimmte Farben Freilich, über manches wird der Schleier nach wie 


vor ausgebreitet bleiben und Fragen, die bereits die 


alſo hierfür farbenblind ſind. l 
Weiſen des Altertums beſchäftigt haben, werden die 


wahrnehmen können, 


raſchender Schnelligkeit entwickelt ſich die Alpenflora, 
Die blaue Farbe gehört entſchieden zu den bevor⸗ 


da in den lichten Höhen die Sonnenſtrahlen ungleich 


kräftiger wirken und viele Pflanzen die Blütenknoſpen] zugten, karminrot und dunkelpurpur zu den ſogen.] Forſcher der kommenden Jahrhunderte oder Jahr⸗ i 
bereits im Herbſte vorher angelegt haben. Die ihnen] Unluſtfarben. Dagegen find gerade die Kolibris um tauſende in vergeblichen Mühen beſchaftigen, ehe es 


derartig leuchtende Blumen geſchäftig. Doch ijt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß auch einige In⸗ 
ſekten dieſer Geſchmacksrichtung huldigen. 5 

Was nun die Blumendüfte als Anlockungsmittel 
anbetrifft, jo ſetzt dasſelbe bei dem Volke der Inſekten 
einen hochentwickelten Geruchsſinn voraus, und es 
werden daher thatſächlich von ihnen auch beſtimmte 


ihnen gelingen wird, die Sprache der Blumen zu ver⸗ 


ſtehen. 
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5 5 Kleine Chronik. 


unter ſo rauhen Verhältniſſen karg zugemeſſene Zeit 
muß nach Kräften ausgenutzt werden, damit ſie das 
Ziel ihres Daſeins, Blüten und Früchte zu zeitigen, 
erreichen. Da gilt es ſich ſo bemerkbar wie möglich 
zu machen und mit allen ihnen vom Schöpfer ver 
liehenen Gaben um die Gunft der Inſekten, die ſich 
die Grenze des ewigen Eiſes gewagt haben, 


bis an 
zu werben. Tauſende von bunten altern, Hummeln] Düfte bevorzugt. Bekanntlich duften die Blumen 
von den] nicht jederzeit gleich ſtark, die einen am Abend ſchwä⸗ 


und Bienen müſſen durch ihren Wagemut, 
Schrecken des Hochgebirges überraſcht, ihr junges 
Leben laſſen, wovon ihre zahlreichen Leichen auf dem 
Firne oder am Rande der Gletſcher ein ſprechendes 
Zeugnis ablegen. g 8 

Aehnlich wie im Hochgebirge liegen die Verhält⸗ 
niſſe im hohen Norden, wo der fürchterlichen Polar⸗ 
nacht ein kurzer Sommer folgt. Die längere Be⸗ 
leuchtung und die dadurch bedingte höhere Boden⸗ 


Garde⸗Grenadi 


temperatur zaubern aber auch hier an geeigneten 
Stellen einen koſtbaren Blumenflor von beſtrickender die R krut 
Anmut hervor. N ART 105 . 
Sogar e Orchideen, N 
der alceolus), die Ihe bei der 


2 
77 


dem 5 ER, Der 
Im Allgemeinen bejigen wir nur ſehr mangelhafte beſe 
Kenntnis vom Weſen und den Trägern der Ric chſtoffe, pr 
jo daß der Chemie noch wichtige Aufgaben bevorſtehen.] den 
Die Löſung einzelner Fragen wird ihr wohl kaum 
jemals gelingen. Denn gewiſſe Düfte beſitzen die 
ganz gleiche chemiſche Zuſammenſetzung und äußern 
ji) dennoch auf unjere Geruchsnerven in vollkommen 
verſchiedener Weiſe. Die einzig mögliche Erklärung 
hierfür iſt die, daß die einzelnen Moleküle ungleich 
gelagert ſind. j 
Man hat verſucht die Düfte in Gruppen zu ordnen. 
Da aber eine Einteilung etwa nach dem Roſen⸗Nelken⸗ 
Reſeda⸗Dufte undurchführbar iſt, ſo hat man die 
chemiſche Verwandtſchaft zu Grunde gelegt. Die auf 
unſere Geruchsnerven jedenfalls nicht berechneten Düfte 
ſind die „indoloiden“ Düfte. Bei der Zerſetzung von 
eiweißhaltigen Verbindungen, dem Fäulnisprozeſſe 
werden neben anderen Stoffen auch Tyrosin, Leuein, 
Scatol und Indol frei. Nach dieſem letzterwähnten 
hat man dieſe widerlichen, an Aas und Koth erinnern⸗ 
den Düfte, die „indoloiden“ genannt. In hervor⸗ 
ragendem Maße ſind ſie den tropiſche Wälder bewoß⸗ 
nenden Aroideen, Ariſtolochigceen, beſonders den zu 
den Schmarotzergewächſen gehörigen Rafflesien eigen, 


lichen Gegenden einigermaßen für jene glänzenden 
und phankaſtiſchen Pflanzengebilde, die in ihrer Mehr⸗ 
heit, als echte Kinder des Lichtes, die Tropen zu ihrer 
Heimat erkoren haben. Ferdinand Cohn widmet ihnen 
in ſeinem berühmten Werke ein beſonderes Kapitel 
und ſagt, daß die „Mannigfaltigkeit der einzelnen 
„Geſtalten ſo reizvoll ſei, als Hätten die Elfen und 
„Feen, die im nordiſchen Eichenwalde ihre Ringeltänze 
„aufführen, ſich mit ihren glänzenderen Schweſtern, 
„die unter den Palmen des Orients weilen, zu einem 
„Maskenfeſte vereinigt. — Sie tragen jede ein Ge⸗ 
„wand von anderem Schnitt, ſie zeigen alle Farben, 
„welche die moderne Technik in Mode gebracht, dabei 
„in den originelljten Zuſammenſtellungen, dieſe ge⸗ 
„fleckt wie ein Panther, jene geſtreift wie ein Tiger, 
„wieder andere mit wunderlichen Deſſins bemalt. Die 
„eine ſtreckt ſpöttiſch die rote Zunge aus dem Munde, 
„(Serapias Lingua), eine andere hat ein Stierhaupt 
„aufgeſetzt mit gewundenen Hörnern (Stanhopea 
„Bucephalos), eine dritte hat die Geſtalt einer Spinne, 
„als wolle ſie ihre Gefährtinnen erſchrecken, andere 
„haben ſich als Bienen, Wespen, Fliegen vermummt; 
„jene ſcheinen in der Luft zu ſchweben wie Schmetter⸗ 
„linge oder als farbenſchimmernde Kolibris.“ 


In Schönberg iſt Mufik. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 
„Ah bah, Kindereien!“ 
„Sie ſind gegen das Militär eingenommen, 


Frau Schwägerin.“ 
„Ganz und gar, 


Der Gutsbeſitzer wollte grade eine kleine Pique 
loslaſſen, als die Direktorin ihm zuvorkam: „Dort 
ſteht Roſa mit ihrem Sekondeleutnant, kaufen 
Sie ihn ſich jetzt; ich will nicht ſtören,“ und mit 
einem ſpöttiſchen Kopfnicken zog ſie ſich ſchnell 
zurück. ’ 
Herr Scheerer murmelte einige, nicht gerade 
liebevolle Worte hinter ihr her, und wandte ſich 
dann dem jungen ſich nähernden Paare mit einem 
ermunternden Lächeln zu. 
> V. 


Die Direktorin hatte ſich inzwiſchen gefaßt. 
„Es war nicht ganz ſo ſchlimm gemeint; ich bin 
durchaus nicht gegen das Militär im allgemeinen, 
nur gegen den Leutnant insbeſondere. Sie willen, 
Herr Hauptmann, wenn ſo ein junger Luftikus 
einen Mädel Raupen in den Kopf ſetzt, da ſind 
ſie ſchwer wieder herauszubringen, und da wir 
doch nicht reich genug ſind, um eine Leutnants⸗ 
kaution zu ſtellen, ſo hatte ich meiner Luiſe alle 
militäriſchen Gedanken verboten.“ 

„Da ich nun aber nicht mehr Leutnant bin 


f 


und Fräulein Luiſe mit dem alten Jun eſellen A u; 
bon e e ist?“ 99 [Das Mausburger Jägerbataillon war wieder 


„Es verſteht sich von ſelbſt, daß ich gegen eingerückt. Alle Offiziere ſchwammen noch in 
die höhere Charge nichts einzuwenden habe; bitte, Entzücken über die Aufnahme, welche ſie bei 
ſprechen Sie mit meinem Mann.“ Scheerers gefunden. Auf der Meſſe war von 

nichts anderem die Rede und lebhaftes Bedauern 


Die Direktorin hatte ihre ganze Würde wieder⸗ 15 b i 
gefunden und verneigte ſich herablaſſend, als der that ſich kund, daß der Gutsbeſitzer nicht, anftatt 


glückliche Hauptmann ihr dankend die Haud in Schönberg, in Mausburg ſein Winterquartier 


küßte und dann einen ſchleunigen Rückzug antrat, aufgeschlagen habe. 10 0 5 

um den Direktor in einem verſteckten Winkel „Sie 990 ſehen, meine Herren, rislierte 
aufzuſuchen, wo derſelbe ſich dem Genuß einer Fähnrich Wallner eine Bemerkung, ein Schön. 
Taſſe Kaffe und einer Havanna hingab. berger wird mit der hübſchen Roſa durchgehen. 


f 1 „Hm, nicht ſo ganz ſicher,“ entgegnete der 
„Ich bin ganz ſtarr, Frau Schwägerin, i Im nich : g 
wandte der Gutsbeſtzer ſich an die Dame, Sie, ſich für unwiderſtehlich haltende Premierleutnant, 


d i 8 i der an Röschen eine Menge ſeiner unfehlbaren 
ie engagierte Pädagogenfreundin laſſen Ihren Galanterien verſchwendet hatte, „Herr Scheerer 
Schützling, den Oberlehrer, fallen, und willigen hat mich auf nächten Monat zur Jagd einge⸗ 
4585 Er arp mat au 3 giebt ber Sache laden, da könnte man doch leicht —“ 

„Maifeld iſt Hauptmann, das giebt der Sache 0 j 15 F 10 
eine andere Wendung.“ „Auch ein wenig fiſchen?“ fragte Helmſtedt 


öttiſch, „ja, wenn der Goldfiſch dann nur no 
„Und dann, nachdem Sie, als kompetente 0 fich ch 


1 i dem { zu haben iſt.“ 
Behörde bereits Ihre Einwilligung gegeben, ſchicken 
Sie den Bewerber noch zu Ihrem Mann!“ 


Rabenek ſagte nichts, aber er lächelte vor 
ſich hin, und als plötzlich die Thür des Saales 
„Wann hätte ich je die ſchickliche, äußere 
Rückſicht auf denſelben außer Augen gelaſſen?“ 


und wenn meine Luiſe — 

„Herr Scheerer auf ein Wort — Frau Di⸗ 
rektor, wenn Sie gütigſt bleiben wollten.“ Es 
war Hauptmann Maifeld, welcher ſich kühn ins 
Treffen ſtürzte. 

„Sie wünſchen?“ fragte der Gutsbeſitzer. 

„Ihre gütige Vermittelung, verehrter Herr. 
Sie kennen mich ſeit lange; Sie wiſſen, daß ich. 
Ihrer Achtung nicht unwert bin. Wollen Sie 
ſo freundlich ſein, Ihrer Frau Schwägerin be⸗ 
greiflich zu machen, daß ich imſtande bin, ein 
guter Ehemann zu werden.“ Mit einem Worte, 
ich bitte Sie, für mich um die Hand von Fräulein 
Luiſe anzuhalten.“ 

Die Direktorin ſtieß einen Schrei der Ueber⸗ 
raſchung aus. 

„Sie ſehen, wie Sie meine Schwägerin er⸗ 
ſchrecken, lieber Maifeld. Die Antipathie derſelben 
gegen alles, was Militär heißt 

„Fräulein Luiſe machte mich bereits darauf 
aufmerkſam — deshalb rufe ich Ihre gütige Ver⸗ 
mittelung an.“ 

„Da erteilen Sie mir eine ſchwere Aufgabe; 
es kämpft ſich ſchlecht gegen eingewurzelte Vor⸗ 
urteile und nicht wahr, Frau Schwägerin, die 
Ihrigen ſind ſehr feſt gewur elt?“ 


aufſprang und der Telegraphenbote Einlaß er⸗ 
i Mühe, ernſthaft zu bleiben. 


chen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


der Ereigniſſe bis Mitte Februar. 


deren Blumen bisweilen die Größe eines Wagenradesſpielsweiſe im laufenden Rechnungsjahr für Kon⸗ 
ſtantinopel 15000 M, für Johannesburg 10 000 
Mark, Pretoria 6000 M., Jeruſalem 16 000 M., 
locken eine Menge von Aasfliegen und Aaskäfern an.] Amſterdam 8000 M., Sofia 6000 M., Antwerpen 
10 000 M., Buenos Aires 13000 M. Ueber- 
haupt wurden für Schulen in Argentinien 19 200 
M, in Belgien 205 000 M. in Braſilien 29 000 
Mark, in Chile 7500 M., in Rumänien 21 500 
Mark, Samoa 5000 M., Spanien 9100 M. 
ausgeſetzt. In England erhalten auch Londoner 
Schulen zuſammen 8500 M., darunter der Ver⸗ 
ein deutſcher Lehrerinnen 1000 M. 


Eine Skandalgeſchichte hat ſich 


in Nauen (Oſthavelland) zugetragen. Ein Schul⸗ 
diener hat dort ein Klaſſenzimmer der ſeiner Ob⸗ 
hut anvertrauten Schule für Zuſammenkünfte 
von Perſonen beiderlei Geſchlechts hergegeben. 
Das Schulhaus liegt an einer wenig bebauten 
Straße. Die Theilnehmer an dem Stelldichein 
gehören den unteren Volksklaſſen an. Die Zu⸗ 
ſammenkünfte fanden in den ſpäten Abendſtunden 
ſtatt. Der Schuldiener, der auch noch als La⸗ 
ternenanzünder fungirte, ſetzte bei ſeinem Rund⸗ 
gang durch die Stadt die Eingeweihten von den 
Zuſammenkünften in Kenntnis. Als die Sache 
kürzlich ans Tageslicht kam, wurde er ſogleich 
ſeiner Stellung enthoben. 
iſt er inzwiſchen verhaftet worden. Durch einen 
Brief eines beleidigten Dienſtmädchens erfolgte 
die Aufdeckung der Sache. 


Dem Vernehmen nach 


* Praktiſch. „Sag ma' Juſtav, ich mechte 


jerne n Bild von mir haben for meine Braut, 
— wie kriej' ich dett nu am eenfachſten?“ — 
„Am eenfachſten? — Spaß! Jehſte un ſpuckſt 
een'n Jenral uff de Stiebel — un morgen biſt 


n „Die Woche“. 


rr •ʒͤ—.ͤ—ͤ— ..... 


Literariſchez. 


e Stärkeverhäl i 
die Verluſte und die Bewaffnung fo 


Verantwortlicher Redatteur: 
Priedrich Kretschmer in Thorn. 


— —̃—ä ↄ . ——— BERN SE BCHERERSFCSOREE 


ist sehr ergiebig, denn eine 
Messerspitze voll genügt, Ge- 
schmack und Farbe des Kaffees 
zu verbessern. 


„Ah, eine Depeſche für Rabenek,“ rief der 
unwiderſtehliche Premier, „wahrſcheinlich wieder 
Muſik in Schönberg.“ 

Groß war ſein Erſtaunen, als er ſah, daß 
das Telegramm an ſämtliche Offiziere gerichtet 
war. Er nahm es an ſich und öffnete in Haſt. 
„Leſen, leſen,“ rief es von allen Seiten. Der 
Premier räuſperte ſich: „In Schönberg iſt 
Muſik —“ a 

Schallendes Gelächter unterbrach ihn. „Ruhe, 
meine Herren,“ dieſen ewig denkwürdigen Worten 
folgt diesmal ein langer Nachſatz. „Muſik zur 
Feier der Verlobung meiner Tochter Roſa mit 
Sekondeleutnant Herrn von Rabenek und meiner 
Nichte Luiſe mit dem Hauptmann Maifeld. Es 
wird getanzt. Näheres durch meinen Schwieger⸗ 
ſohn. Scheerer.“ 

Der Unwiderſtehliche ließ das Blatt fallen 
und fragte: „Iſt das nun ein neuer Witz auf 
Ihre Koſten, Rabenek?“ Aber die zuverſichtliche 
Miene des Leutnants machte ihn ſtutzen: „Am 
Ende darf man allen Ernſtes gratulieren 93 

„Darf man?“ klang es von allen Seiten. 

„Man darf,“ beſtätigte Helmſtedt, „ſehen Sie 
es unſerm Arthur nicht au, daß er ſich diesmal 
auf der Höhe der Situation befindet?“ 

„Sie ſind alle zu meiner Verlobungsfeier ge⸗ 
laden, meine Herren, ſagte Rabenek triumphierend, 
„und ich hoffe, daß dieſelbe Ihnen begreiflich 
machen wird, weshalb mir die Muſik in Schön⸗ 
berg ſo wichtig war.“ 

„Hurrah die Brautpaare!“ rief der Fähnrich. 
„Sie ſollen leben!“ Und die Gläſer klangen 
aneinander. | 


